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D.e Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feter

tage. Bezugspreis z Jn Merſeburg: Monatiich für Abholer
6. Mk., durch unſere Austräger 6. Mk. und 75 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch unſere Landboten 6. Mk. und 85 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch die Poſt bezogen 7 Mk. einſchl. Beſtell und Bezugsgeld.

Einzelnummer 40 Pfg.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.b

Mit der wöchentlichn van „Amtsblatt der 6tadt Merſehurg“ Amtsblatt für den Kreis Merſehurg“, un

Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
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e Anzeigentreis: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 50 P
im eklamereil 200 Mk., für Chiſſreanzeigen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag. Platzvor chrift ohne Verbindlichkeit. Schluß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Poſtſcheckkonto: Leipzig 39070.

Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E V., Kreis Mitteldeutſchland

„Am häuslichen Herd“ enden Wenn Her Chroniſt von Merſeburg

Ur. 274

Deutſche Demotratie.

Von Ant. Erkelen z Düſſeldorf, M. d. R.
T.

„Wer mit keiner anderen Voreingenommenheit als der ſeines
eigenen Parteiſtandpunktes der politiſchen Debatte auf dem Reichs
parteitag der Demokraten beiwohnte, kann ſich des Eindrucks nicht
verſchließen, daß dieſer Parteitag keine Parade war ſondern er
war ein bemerkenswertes Ringen um die eigene Orientierung.“ Das
iſt das Urteil eines ſcharfen Gegners in der Bremer unabhängig-
ſozialiſtiſchen Zeitung, eines Gegners, der ſonſt ſehr viel Galle ver
ſpritzt hat. Und dieſes Urteil aus gegneriſchem Munde trifft den
Kernpunkt der Auseinanderſetzungen. Selten ſind Meinungsverſchieden
heiten ſo ſachlich ausgetragen worden wie hier. Hinter allen Ver
ſchiedenheiten über Anſchauungen und Taktik ſtand auch der Reſpekt
vor den Anſichten der anderen Seite.

Und dies Ringen in Bremen iſt doch ſchließlich nur ein äußeres
Kennzeichen der Gärungen, in denen das ganze deutſche Volk, in denen

alle Parteien begriffen ſind. Jn Bremen rangen ſtillſchweigend weite
Kreiſe des Volkes weit über unſere Partei hinaus mit uns um ihre
eigene Orientierung, über Deutſchlands geiſtige und materielle Zukunft.
Und wenn Kritiker, auch im eigenen Lager, bemängelt haben, daß
keine Klärung, keine endgültige Entſcheidung geſunden wurde, ſo iſt
auch das ein Stück der allgemeinen Geiſteskämpfe in Deutſchland,
die nicht von heute auf morgen zur Klärung und zum Abſchluß ge
langen können.

Weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſind ſich immer noch nicht der
Veränderungen im ganzen Umfange bewußt, die ſeit 1914 in Deutſch
land eingetreten ſind. Viele glauben, es werde ſehr bald alles Alte,
alle alten Einrichtungen, alle alten Geſinnungen, alle alten Macht-
verhältniſſe wiederkehren. Wir hätten nur zeitweiſe in einem Traum
gelebt, aus dem wir ſchon halb erwacht ſeien, und hinter dem bald alles
Vergangene wiederkehre. Wir haben Parteien, wie die Deutſche Volks
partei, die den Nichtſehenden nach dem Gefühl reden, ihnen alles vor
erzählen, was ſie gerne hören, und dabei zeitweiſe agitakoriſche Erfolge

ergielen. Und doch gibt es auch dort einige, die das Neue ahnen und
den Weg ſuchen, und dabei auch die Unpopularität erfahren, an die
wir ſchon länger gewöhnt ſind. So leicht haben wir uns die Arbeit
nie gemacht. Die demokratiſche Partei entſtand aus dem tiefen Ge
fühl für die geſchichtliche Lage Deutſchlands, aus der Gewißheit, daß
ein neues Blatt deutſcher Geſchichte aufgeſchlagen und daß es unſere
Aufgabe ſei, Führer und Leiter zu ſein. Einige Monate lang, in den
Tagen der Gefahr, als der Vulkan zu berſten drohte, haben auch
weite Wählerkreiſe dies Ziel geſehen, bis ſie wieder in Sorgloſigkeit
und Bequemlichkeit in ihre alten ausgetretenen Geleiſe zurückſanken.
Nun erſt beginnt der Jahre und Jahrzehnte dauernde Kampf um die
Umſtellung der Geiſter.

Und es ſind durchaus nicht nur die alten Geſinnungen rechts, die
den Gärungsprozeß in der deutſchen Seele veranlaſſen. Links von
uns, in den ſozialiſtiſchen Parteien, iſt dieſer Rückfall in alte An
ſchauungen nicht weniger deutlich und nicht weniger verhängnisvoll
Gewiß haben die Mehrheitsſozialiſten viel gelernt, wahrſcheinlich haben
ſie, unter dem Zwange der Ereigniſſe, mehr gelernt als die Gruppen
rechts von uns. Aber die am alten Obrigkeitsſtaat großgezogenen Ge
ſinnungen haben uns zu dem Grundfehler verführt, zu der klaſſen
und kaſtengemäßen Abſperrung der einzelnen Volksſchichten gegen
einander. Dieſer Grundfehler hat es bisher verhindert, daß wir tat
ſächlich ein Volk geworden, daß wir zur Nation miteinander ver
ſchmolzen ſind, daß wir Leid und Freud als gemeinſames Schickſal
empfinden. Und dieſe klaſſenmäßige Einſtellung hat nicht einmal die
Mehrheitsſozialdemokratie überwunden

Man hat die Meinungsverſchiedenheiten in Bremen nach der
Schablone „rechts oder links“ zu erklären geſucht. Jm öffentlichen
Leben denkt man gerne in Schablonen, und es gibt zahlreiche Politiker,
die froh ſind, wenn ſie ein ſchwer erklärliches Ereignis mit einer ſolchen
Regiſtraturziffer beklebt haben. Weder das „Ningen um die eigene
Orientierung“, noch die geſamten geiſtigen Gärungen in Deutſchland
können mit der Rechts und Linksſchablone bezeichnet und erledigt
werden. Sie haben einen ſehr viel größeren Hintergrund, der viel
tiefer liegende Urſachen und Wirkungen hat, als die üblichen Redens
arten zugeben. Die demokratiſche Partei iſt die einzige deutſche Partei

das Zentrum muß in dieſem Zuſammenhang wie ſo oft anders
gewertet werden die über den alten Klaſſen- und Obrigkeitsſtaat
hinausweiſen will zur Volksgemeinſchaft. Gewiß nehmen auch andere
Parteien dieſes Ziel für ſich in Anſpruch. Aber die Deutſche Volks
partei iſt, mag ſie es programmatiſch wollen oder nicht, im praktiſchen

Leben eben ſo ſehr die Klaſſenpartei des Beſitzes wie die Sozial
demokratie die Klaſſenpartei der Arbeiter iſt. Es iſt die geiſtige Stärke,
aber auch zeitweilig die agitatoriſche Schwäche der demokratiſchen
Partei, daß ſie beides nicht ſein will und nicht ſein darf Und wenn
man nach den tieferen Quellen der Unzufriedenheit forſcht, die in
Bremen hervortrat, dann hat man ſie zu ſuchen in der Sorge der
Beſten von uns, auch die Demokratie könne zur Klaſſenpartei herab
ſinken. Daß Männer wie Peterſen, Hieber und zahlloſe andere das
nicht wollen, weiß jeder, der ſie kennt. Als Gertrud Bäumer in
Bremen den Satz aus Hölderlins „Empedokles“ zitierte: „Schämt
Euch, daß Jhr noch einen König wollt, Euch kann niemand helfen,
wenn Jhr Euch nicht ſelbſt helft“, da rührte ſie unter allgemeinem
ſtürmiſchem Beifall an eines der großen Fundamente einer über den
Klaſſenkampf hinausweiſenden Demokratie. Uber dieſe Fundamente
herrſcht in unſerm Lager auch eine Einmütigkeit, die weit, weit
hinausgeht über die Schablonen „rechts oder links“, Fraktion oder
Oppoſition“. Und ſtrittig war ſchließlich nur die Frage, ob man dies
Ziel ſtets weitleuchtend vorantragen ſoll, vder ob es ein Sonntags
banner iſt.
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Stinnes will mit engliſchen Miniſtern ſprechen.

Berlin, 23. Nov. (Draähtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Pariſer „Matin“ läßt ſich aus London melden: Man hat die Ge
wißheit, daß der hier eingetroffene deutſche Großinduſtrielle Stinnes
Schritte unternommen hat, um eine Zuſammenkunft, wenn nicht mit
Lloyd Gevrge, ſo doch mit einigen anderen engliſchen Miniſtern zu
erreichen. Jm engliſchen auswärtigen Amt leugnet man nicht, daß in
dieſer Hinſicht Vorſtellungen erhoben wurden, betont aber, daß die eng
liſche Regierung es energiſch ablehnen wird, Stinnes in irgendwelcher
Angelegenheit zu empfangen. Weiter wird aus Cardiff gemeldet
Es verlautet, Stinnes habe ſich bemüht, die Beziehungen init dem
Steinkohlenhandel von Wales, wie er ſchon vor dem Kriege
beſtand, neu anzubghnen, da die Minenbeſttzer von Südwales nicht ab
geneigt ſeien, mit Deutſchland Geſchäfte zu machen. Es ſollen bereits
große Mengen von Waliſer Kohle von Unternehmungen, an denen
Stinnes beteiligt iſt, angekauft worden ſein.

Der Termin des Reichstagszuſammentritts.

Berlin, 23. Nov. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
hat der Reichskanzler ſich bezüglich des Wiederzuſammentritts
des Reichstages dahin geäußert, daß die Ausſprache über die
Regfterungserklärung nicht nur im Stenerausſchuß, ſondern
auch im Plenum ſtattfinden werde. Da der Wiederzuſammentritt
des Plennms vorläufig in die Zeit zwiſchen dem 6. und 13. Dezember
gelegt wurde, liegt die Möglichkeit nahe, daß ein früherer Termin an
beraumt wird.

Her auswürtige Ausſchuß des Reichstages einberufen.

Berlin 23. Nov. Der Reichstagsausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten iſt von ſeinem Vorſitzenden Abg. Dr. Streſenann
auf Montag den 28. November, vorm. 10 Uhr, einberufen worden.

Frankreich verlangt pünktliche Ausführung
deg Zahluygsplanes.

Paris 23. Nov. Finanzminiſter Doumer erklärte geſtern im
Finanzausſchuſ des Senats, die Regierung werde von Deutſchland die
Zünktliche Ausführung des Zahlungsplanes von Lon
don vom 5. Mai 1921 verlangen.

Deutſches Eiſenbahnmoterigl als Kriegsentſchädigung
an Gerhien.

Gragz, 23. Nov. Die „Tagespoſt“ meldet aus Belgrad: Der
Stagtsnusſchuß hat das An gebol der deutſchen Regierung, auf Roch-
nung der Kriegkontſchädigung an Serbien Eiſenbahnmatert al
zu liefern, zur Kenntnis genommen. Deutſchland verpflichtet ſich, auf
Reparationskonto 100 Schnellzugs 200 Perſonenzugs 100 Güter
Zugs und 50 ſchmalſpurige Lokomotiven, ſowie 4000 Güterwagen und
26000 Perſonenwagen zu Uefern und zwar ein Drittel bis März 1922,
das übrige in den Monaten Mai und Juni.
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Die Waſhingtoner Konferenz.
Ein Nachwort zur „großen Rede“ Vriands.

Die Rede, die Herr Briand zur Landabrüſtungsfrage in
Waſhington gehalten hat, iſt der alte Faden und nicht einmal eine
andere Nummer. Die heimlichen Revanchekriegsrüſtungen Deutſch
lands laſſen das ach ſo friedfertige Frankreich nicht ſchlafen und
zwingen es, trotz allen guten Willens ein rieſiges Heer auf den Beinen

zu halten. Die Gründe, die der franzöſiſche Miniſterpräſident
dafür vorgebracht hat, ſind ſo fadenſcheinig, daß man in Deutſch
land darüber lachen würde, wenn es nicht zum Weinen wäre.
Frankreich hat nichts gelernt und nichts vergeſſen;
das beſcheinigt ihm auch mit dürren Worten die unabhängige engliſche
Preſſe. Ob der angeblich ſchlechte Zahlungswille Deutſchlands durch
die ſchwarzen und braunen Exekutoren in Stahlhelmen gebeſſert werden
wird, mag wohl auch dem Auslande fraglich erſcheinen, das indeſſen
einſehen gelernt hat, daß es ſich nicht um ſchlechten Willen, ſondern
um die Unmöglichkeit bezw. um den Wunſch der Vermeidung einer
Welkwirtſchaftskataſtropphe handelt. Es lohnt kaum, daß etwa die
deutſche Regierung auf die Herausforderungen Briands antwortet.
Frankreich iſt nicht zu überzeugen, weil es nicht
überzeugt ſein will!

Engliſche Kritik an der Rede Briands.
Frankreich lernt nichts und vergißt nichts.

London, 23. Nov. (WTB.) Jn ihren Kommentaren zur Rede
Briands heben die Blätter die Erklärung Balſours hervor, daß die
Rede für die Löſung des Problems der Verminderung der Rüſtungen
zu Lande im gegenwärtigen Augenblick nicht hoffnungsvoll ſei. Daily
Herald“ bezeichnet die Rede als ein kaltes Sturzbad für die
Konferenz und ſchreibt, wenn Briand erfläre, daß das franzöſiſche
Volk keinen Haß gegen das deutſche Volk hege, weshalb verfolge dann
die franzöſiſche Regierung eine Politik, die das deutſche
Volk mit Hunger und Sklaverei bedroheer DailyExpreß“ ſchreibt, Briands Rede habe zweifellos Enttäuſchung
ergeugt. Sie biete wenig Ermutigung für die Leute, die gehofft hätten,
daß ſich Frankreich vorbehaltlos und praktiſch auf die Seite der
Jdealiſten ſtellen werde. „Datly Mail ſchreibt, ſolange Frankreich
nicht die endgültige Allianz mit den Vereinigten Staaten und Groß
britannien habe, ſolange Deutſchland nicht gründlich entwaffnet und
in Rußland Ruhe und Demobilmachung hergeſtellt ſeien, könne Frank-
reich nicht getadelt werden, wenn es ſtark bleiben wolle, um ſich zu
verteidigen. Wells kabelt der „Daily Mail“ über ſeine Eindrücke
bei der Rede Brian

e e
Grankrerch Lernte

e

Das ſei Frankreichs

Die nackte Tatſache bleibe beſtehen. daß Frankreich angeſichts einer
abgeriſteten Welt ein großes Heer beibehalte und daß es ſich energiſch
auf eine neue kriegeriſche Unternehmung in Europa vorbereite. Um
dies zu entſchu
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Hie Floktenſtürke der Italiener im Mittelmeer.

Waſhington, 23. Nov. Der italieniſche Delegierte im Neuner
ausſchuß hat erklärt, daß Jtalien notwendig Unterſeeboote zu ſeiner
Verteidigung gebranche. Er erklärte, die finanzielle Lage des Landes
mache den Van von Großkampfſchifſen ſchwierig, da ſie zu koſtſpielig
ſeien. Die Italiener verträten die Auffaſſung, daß ſie im Mittelmeer
eine Seemacht haben müßten, die derjenigen der ſtärkſten Seemacht
im Mittelmeer, der britiſchen Flotte, gleichkommen müßte.

Heutſchlunds Anſicht zur Landabrüſtung?

Waſhington, 23. Nov. (Funkſpruch des „B. T. Sollte das
Landabrüſtungsproblem noch einmal in die Debatte geworfen
werden, ſo wird die amerikaniſche Regierung allen Ernſtes
den Vorſchlag machen, Deutſchlands Anſicht zu dieſem
Punkte einzuholen, Die Jdee der Konferenz fußt auf dem
Grundſatz der Parität. Eine Beſchlußfaſſung gegen eine Macht ohne
deren Anhörung iſt nach den Vorausſehungen dieſer Konferenz undenk
bar. Frankreichs Vorbehalte ſind aber faſt durchweg Anwürfe gegen
Deutſchland, und die Verſammlung kann nach amerikaniſcher Meinung
die Löſung eines europäiſchen Problems nicht verſuchen, ohne alle daran
intereſſierten Mächte ſprechen zu laſſen. Amerika iſt daher geneigt, die
weitere Veratnng der Landabrüſtungsfrage von Deutſchlands
Teilnahme in irgendeiner Form abhängig zu machen. Da die Kon
ferenz jedoch am 15. Dezember zu Ende gehen ſoll, wird ſich wohl die
Herreiſe eines deutſchen Vertreters nicht gut ermöglichen laſſen. Es
heißt daher, daß man von Deutſchland die Antwort auf eine Reihe von
Fragen fordern werde, über deren Wortlaut ſich die Kommiſſion für
Landabrüſtung noch einigen muß.

Hie Forderungen der franzönſchen Marine.

Waſhington 23. Nov. (Priv.-Telegr.) In einer Sonder
ſitzung amerikaniſcher Politiker legte ein franzöſiſcher Admiral vie
Forderungen der franzöſiſchen Marine dar. Sie laufen im weſentlichen
auf folgendes hinaus: Die franzöſiſche Flotte zählt etwa 225 000 To.
Wenn ſie derſelben Reduzierung unterworfen würde, wie die Flotten
Amerikas, Englands und Japans, würde ſie vollkommen wert
los werden. Frankreich benötige zum Schutze ſeiner Küſte eine Flotte,
die an Stärke der japaniſchen gleichkomme und etwa 300 000 To. um
faſſe. Frankreich verlange vor allem, daß die für Amerika, England
und Japan eintretende Baupauſe nicht auf a Se ausgedehnt werde.
Frankreich wünſche in den erſten fünf Jahren Schiffe in Bau geben zuihnnen, will ſich jedoch verpflichten, vor 1931 kein Schiff in Dienſt zu

tellen. Für U-Bovte verlangt es die von Amerika und England
vorgeſchlagene Tonnage von 90 000 Tonnen Es verlautet, daß
Amerika bereit wäre, dieſen franzöſiſchen Forderungen nachzukommen

Verluſtreiche Gchießereien in Velſaſt.

Belfaſt, 23. Nov. Geſtern kam es wieder zu zahlreichen
Schießereien. Sechs Perſonen wurden getötet, viele andere verwundet.
Zwei weitere Perſonen wurden erſtickt in ihrem Schlafzimmer aufge
funden, da eine Kugel die Gasleitung zerſtört hatte.
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Staatsmänner meinten, wenn ſie von der weiteren Entwaffnung
Deutſchlands ſprächen. Das Blatt weiſt mit Bezug auf die von Briand
dargeſtellte ruſſiſche Gefahr darauf hin. daß es in der Hauptſache
Frankreich geweſen ſei, das ſich der Wiederaufnahme Rußlands in
die Gemeinſchaft der ziviliſierten Nationen als den einzigen Weg der
Beſeitigung der Gefahr des Sowjetmilitarismus widerſeßt habe, und
daß es ſich dem noch immer widerſetze.

Die Pariſer Preſſe über Briands Rede.
„Figaro“ ſchreibt: Briand ſtieß einen Alarmſchrei aus, der nicht

nur in Waſhington gehört wurde. Schon haben Poincaré, Andre
Leſebre die Frangoſen und die Alliterten vor der nur ſcheinbaren Ent
waffnung Deutſchlands gewarnt, aber der Miniſterpräſident habe erſt
jetzt auf die Gefahr hingewieſen und hat dargetan, bis zu welchem
Grade eine Politik der Aktion und der Energie für
Frankreich notwendig iſt. J„Eve Nouvelle“ äußert ſich Nicht alles entzücke ſie in Briands
Plaidoyer. Briand habe vielleicht in unvollkommener Weiſe ſeine
eigenen Gedanken wiedergegeben. Am unglücklichſten ſeien in ſeinem
Expoſee die Stellen, welche beſtimmt ſeien, die Erwählten des nationalen
Blocks zu beſänftigen. Das Blatt befürchtet, daß Briand ſein
Auditorium von der Richtigkeit ſeiner Theorie nicht vollkommen über
zeugt habe.

Amerika erwartet eine Antwort Deutſchlands.
Aus Waſhington meldet die „Frkf, Ztg.“: Von amerikaniſchen

Mitgliedern der Konſerenz wird unverhohlen erklärt, daß die Regierung
der Vereiniglen Staaten erwarte, Deutſchland werde auf die in der
Rede Briands enthaltenen Herausforderungen antworten. Man er
wartet, daß die deutſche Regierung und das deutſche Volk erneut ihren
Willen zur Erfüllung der durch den Friedensvertrag auferlegten Ver
pflichtungen und zur Stellung von Garantien bekunden werden. Die
von den Entente Staatsmännern gegebenen Solidaritätserklärungen
ſollen, wie auch von einem angeſehenen britiſchen Delegierten beſtätigt
wurde, guf Deutſchland wirken. In der Rede von Hughes befanden ſich
einige Sätze, die als verſchleierte Einladung an Deutſchland en den
deulſchen Standpunkt ſelbſt zu vertreten. Die britiſchen Delegierken
würden einer ſpäteren Teilnahme Deutſchlands kein Hindernis in den
Weg legen, die Mitglieder der Delegation erklärten aber, daß die Jni
kative von den Vereinigten Staaten ausgehen müßte, weil man Proteſt
von franzöſiſcher Seite befürchte. Eine formelle Einladung iſt daher m
wahrſcheinlich Es wird bereits davon geſprochen, daß, wenn Deutſch
land ſeine Sache vor der Welt und der Konferenz ſelbſt vertritt, die
Verhandlungen ſich mehr als bisher um die Abrüſtung zu Lande drehen
würden.

Weitere Nachhlünge und Anſichten über Priands Rede.
Newyork, 23. Nov. (Funkſpruch.) Der Korreſpondent des

Newhork Herald ſchreibt aus Waſhington Die großartigen Ovationen
die Frankreich und Briand geſpendet worden feien, zeigen, daß die
DopDelegierten den ernſten Wunſch hegen, Frankreich das höchſte Maß von
Rüſtungen zu Lande, das mit den Zielen der Konferenz vereinbar e
zu belaſſen. Boeruhigende Zuſicherungen von ſeiten Hugahes und Bal
fours hätten dazu gedient, die Spannung zwiſchen Frankreich und

England zu beſeitigen. SLondon 93. Nov. Noch dem Korreſpondenten des Daily Chro

S 2 N J r. S Nblieb der Rede Briande eine tiefe Wirkung verſagt, weil ſie
amerikaniſchen Puritanismus und Religioſität eingeſtellt war.
ſpondent ſtellt feſt, daß Balfour kein Wort geſagt habe, das

5 Darſtellung über den Zuſtand Deutſchlands unterſtützt hätte.
Frankreich iſt zu weit gegangen und hat ſehr übertrieben.

i J wir ineRewyhork, 23. Nov. Ein Telegramm der „Newyork Tribune
aus Waſhington berichtet: Die Engländer daſelbſt ſeien der Anſicht,
Briand ſei in ſeinen Außerungen bezüglich Deutſchlands zu weit
gegangen und er habe Frankreichs Bedrohung- ſeitens Deutſch

niele



lands ſehr übertrieben Frankreich könne ſein Heer weſentlich
verringern, ohne ſich einer wirklichen Gefahr auszuſetzen. Es habe
den britiſchen Delegierten auch nicht gefallen, daß Briand auch keinen
Hinweis machte auf die Unterſtützung, welche die Engländer den
Franzoſen während des Krieges zuteil werden ließen und daß er Eng
lands Angebot, wie es im Parlament geäußert worden ſei, ſo hin
geſtellt habe, als ob es dahin deute, daß die Vereinigten Staaten
Frankreich gegen weitere Angriffe ſeitens Deutſchlands ſicherſtellen
wollten.

Briand iſt ſelbſt zufrieden.
Paris, 23. Nov. Der Waſhingtoner Sonderberichterſtatter des

r gibt eine Erklärung wieder, die Briand geſtern nach ſeiner
Rede vor Preſſevertretern abgegeben hat. Ein guter Tag für uns ſo
habe er geſagt, und dann ſeiner Befriedigung über die Zuſtimmung Bal
fours und des engliſchen Botſchafters zu ſeiner Erklärung Ausdruck ver
Nehen. Morgen wird das ganze amerikaniſche Volk ſein Urteil fällen
Und vielleicht wird dieſe Sitzung der Konferenz auch in Deutſchland
großen Eindruck machen. Briand glaubt, nach dem Berichterſtatter
daß die Konferenz ihren Abſchluß in der Bildung eines zweiten
Völkerbundes für den fernen Oſten finden werde, dem ein
entſprechender Gerichtshof beigegeben werden ſolle.

Die Frage des fernen Mens.
Beratungen über die Abrüſtungen zu Lande.

Waſhington, 23. Nov. Der Ausſchuß für den äußerſten Oſten
hat die Einzelbergtung über die territorigle und ne Unverſehrt
heit Chinas begonnen. Heute vormittag wird auf Antrag Brionds
der Ausſchuß der Bevollmächtigten der fünf Mächte über die Ab
rüſtung zu Lande beraten, um dieſe Frage vor ſeiner Abreiſe er
folgreich zu regeln

Die Juntegrität Chinas gewährleiſtet.
Reuter meldet aus Waſhington: Der Ausſchuß für die Fragen des

Stillen Ozeans und des fernen Oſtens nahm einſtimmig eine Ent
ſchließung an, die ſich für die terrfſtorigle und adminiſtra-
tive Jntegrität Chinas ausſpricht. Dies iſt die erſte konkrete
Aktion, die von der Konferenz unternommen wurde. Die Entſchließung
wurde von Rovt entworfen und unterbreitet.

Japan ſtimmt der Entſchließung bezüglich Chinas zu.
Newyork, 23. Nov. (Junlſpruch.) Der Newyorker Tribune

wird aus Waſhington milgeteiſt, Admiral Kato habe geäußert, die
geſtern angenommenen vier Punkte der Entſchließung bezüglich Chinas
ſeien ſehr befriedigend. Die amerikaniſchen Delegierten ſagten, die neuen
Grundſätze führten dohin, daß der zwiſchen Lanſing und JIſchit geſchloſſene
Vertrag, welcher Japans beſondere Intereſſen in China anerkenne, da
durch qußer Kraft komme.

Italien will ahrüſten.
Newyork, 22. Nov. (Funkſpruch.) Aſſozigted Preß meldet aus

Waſhington: Der italieniſche Delegierte Chanzer ſagte auf der Kon
ſerenz: Eine weitere Herabſetzung der italieniſchen Armee auf 175 000
Mann und 55 000 ſarbige Truppen ſei geplant, obwohl wir ſchon die
Rüſtungen herabgeſetzt haben.

Amerikg und das engliſch-japaniſche Bündnis.
Newyork, 23. Nop. (Funkſpruch.) Der Newyorktimes zufolge

ſoll Amerika der Anſicht ſein, daß das gegenwärtige engliſch-jagpaniſche
Bündnis die gmerikaniſchen Intereſſen im fernen Oſten bedrohe, wäh
rend die engliſche Meinung dahin gehe daß der Bündnisvertrag in
keiner Weiſe ſo gedentet werden könne, als ſei er gegen Amerika gerichtet.

Keine Landabrüſtungen ohne Rußland und
Deutſchland.

New york, 23. Nov. (Funkſpruch.) Zur Frage der Abrüſtung
heißt es in einer Waſhingtener Meldung der hieſigen Tribüne: Drei
große Seemächte ſeien in Waſhington und wenn dieſe ſich einigten, ſo
binde ihre Politik die Welt. Deutſchland und Rußland ſeien
gber nicht in Waſhington vertreten, darum könne bezüglich der Land
rüſtungen keine Bürgſchaft gegeben werden und ſo verſchwinde
dieſe Frage unerledigt zwiſchen den Geſchäften der Konferenz.

volltiſche Jeberſicht.

Frankreich ſtellt eine farhige Armee auf.
Paris, 23. Nov. Zu der Meldung des Peuple“, daß insgeheim

Vorbereitungen zur Aufſtellung einer farbigen Armee in
Frankreich getroffen würden, bemerkt die „Agetnce Havas“, daß es in
dieſer Angelegenheit in Wirklichkeit kein Geheimnis gebe. Der
Geſetzentwurf über den Erſatz der Armee ſage tatſächlich, daß die Ein
ſchränkung der Dienſtzeit nur unter der Bedingung mönlich ſt, daß
die Verminderung der Beſtände durch die Aufnahme einer genügenden
Anzahl Militärs ausgeglichen wird, die über die geſetzliche Dienſtzeit
hinaus dienen und andererſeits durch Einſtellung von ſſchwar-
zen Truppen Es ſei ſchon jetzt möglich geweſen, mit der Organi
ſation dieſer Sonderkruppen anzufangen, indem die in Frankreich be
findlichen Beſtände ver mehrt wurden.

Lürmſzenen in der ſranzöſlſchen Kammer.

Paris, 283. Nov. In der letzten Kammerſitzung brachten die
Kommuniſten Interpellationen ein, die ſich auf die ſofortige Frei
an der in Paris gewählten Munizipalräte Marty undBadina beziehen. Der ſtellvertretende Miniſterpräſident Bonneväy
verlangte, daß die Beratung der Jnterpellationen erfolgen ſolle, wenn
die vorliegende Tagesordnung erledigt ſei. Dagegen ſprach Cachin
und Berthon, der das Elhße in die Debatte zog und die Behaäup
kung aufſtellte, der Präſident der Republik und die Regierung hätten
einen illegalen Krieg gegen Rußland geführt. Der Kammer
präſident verlangte darauf daß der Abgeordnete Berthon dieſe für die
Regierung beleidigenden Worte zurücknehme. Berthon weigerte ſich undderſchärſte ſeine Anſchuldigungen noch. Auf Antrag des Kammerpräſi-
denten wurde die Je nſn über ihn verhängt. Jn dieſem
Augenblick ſtimmten die Sozialiſten die Jnternationale an.
400 bürgerliche Abgeordnete ſangen die Marſaillaiſe, ſo daß der Prä
ſident gezwungen war, die Sitzung zu ſchließen und die Tribünenräumen zu aſſen, Nach der Wiederaufnahme der Sitzung befand ſich

der Abgeordnete Berthon, umringt von ſeinen Freunden, wieder auf
ſeinem Plaß vor.

Chinas finanzieller Zuſammenbruch.
Rücktritt ſämtlicher Miniſter.

London, 23. Nov. Daily Expreß“ wird aus Tokio gemeldet:
Die chineſiſchen Stagatskaſſen ſind leer, die Regierungsanwei
ſungen werden nicht mehr honoriert. Damit erſcheint ein Zuſam-
menbruch unvermeidlich. Wie der „Times“ gemeldet wird, haben
nur noch zwei Banken ihre Schalter geöffnet, doch
zahlen dieſe auch nur Beträge bis zu 9 Dollar pro Perſon aus

Baſel, 23. Nov. Jn China ſind wegen der Finanzkriſe ſämt
liche Miniſter zurückgetreten.

Die Opfer des indiſchen Aufſtandes.
London, 23. Nov. Wie aus Madras gemeldet wird, ſind wäh

rend der Operation zwiſchen dem 11. und 13. November 232 Mopla
rebellen getötet und A gefangen genömmen worden. Amtlichen
Berichten zufolge erlitten 64 Gefangene Moplas während ihrer Be
förderung im geſchloſſenen Eiſenbahngepäckwagen den Erſtickungs-
to d. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

e 7 u zVerkauf deutſchen Eigentums in Auſtralien.

London, 23. Nov. Nach einer Meldung aus Melbourne teilte
der auſtraliſche Premierminiſter dem Repräſentantenhauſe mit, daß
mit der näherrückenden Beendigung der Abbe förderung deutſcher Reichsangehöriger die auſtraliſche Regierung beſchloſſen

hat, die beſchlagnahmten deutſchen Pflanzungen in dem
vormaligen Deutſch-Guineg zu verkaufen.

Deutſchland.
Der Reichskanzler über die Vorſchläge zur

Behandlung der Finanznot des Reiche s.
Berlin, 23. Nov. Der Reichskanz er empfing Vertreter

des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des
Afabundes, welche die durch die Preſſe bereits bekannt gewordene
Forderung zur Behandlung der Finanznot des Reiches

liegenden Jorſthaus Elba, einem mit Stroh

einreichten. Die Vertreter der genannten Verbände erlänterten ihre
Forderungen eingehend. Die Stellungnahme der Reichsregierung wird
in einer zweiten Sitzung bekannt gegeben werden, die in kurzem ſtatt
finden wird.

Wahl des badiſchen Gtagtspräſidenten.

Karlsruhe 22. Nov. Der badiſche Landtag wählte die bis
herigen Miniſter wieder und zum Staatspräſidenten den Abgeordneten
Hum mel (Demokrat), zum ſtellvertretenden Stagatspräſidenten den
Abgeordneten Trunk (Zentrum).

Verbot einer Tageszeitung.
Karlsruhe, 22. Nov. Wegen Verächtlichmachung der Reichs

regierung wurde die „Schwäbiſche Tageszeitung“ auf acht
Tage verboten.

in t z onHeute Veginn der deutſch polniſchen Verhandlungen in Genf
G enf, 23. Nov. Der Vertreter der Reichsregierung für die deutſch

polniſchen Verhandlungen, e ſe a. D. Schiffer und Staats
ſekretär g. D. Lewald, ſowie der Vertreter des Auswärtigen Amtes
Legationsrat a. D. Schulenburg ſind geſtern in Genf eingetroffen.
Die polniſche Vertretung unter Führung des Miniſterialdirektor
Olſzowski, der Polen guf der letzten Völkerbundsverſammlung ver
trat, traf geſtern abend in Genf ein. Die erſte Beſprechung der deutſchen
und polniſchen Delegierten findet Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz
Calvnders im Vhllerhundsvalgſt ſtatt. Auf der Reiſe nach Genf hielten
ſich die Herren Schiſffer und Lewald in Bern autf, wo ſie Unterredung
mit dem deutſchen Ceſandten Dr. Adolf Müller hatten.

Hrovinz und Nachbarländer.
320 Stück Vieh verbrannt.

Hameln g. W., 23. Nov. Sonntag nacht brach auf dem Gute
Bisperode Feuer aus, das mit unheimlicher Schnelligkeit verbreitete
Den Flammen ſielen zum Opfer mehrere Schweineſtälle, Schaf und
Rinderſtälle, ſowie zwei 80--100 Fuß lange Scheunen, die mit Korn-
ſtroh und Weizen gefüllt waren. Der Brand entſtand in einer Scheune,
deren einer Teil zur menſchlichen Wohnung für oberſchleſiſche Flüchtlinge
eingerichtet war. Dem VBrande ſind 280 Schafe, 20 Stück Jungvieh
und 29 Schweine zum Opfer gefallen. Ein Teil des Mobiliars der
Flüchtlinge konnte gerettet werden. Die geſamten Ställe und die
Scheunen ſind bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Montag
ſrüh wütete der Brand noch. Der Schaden beträgt mehrere Milliynen.

„Der Rote Kurier“ in Leipzig beſchlagnahmt.
Wie wir hören, iſt das Blatt der Kommuniſten, „Der Rote Kurier“

der für den Bezirk Weſtſachſen in Leipzig erſcheint, beſchlagnahmt
worden und zwar wegen des Inhalts eines in der Nummer vom 21. 11.
erſchienenen Artikels, der ſich in einer wüſten Weiſe gegen die Regie
rung wendet und geradezu zu Gewalttaten auffordert. Es iſt an
zunehmen, daß man das Blatt, das ſich gerade in der letzten Zeit durch
eine immer zügelloſere Tonart auszeichnet, auf einige Zeit ver
bieten wird.

Ein Perſonenzug auf den Bremsſchlitten gefahren.
Leipzig 28. No. Am Montagnachmittag iſt der 251 Uhr

aus Chemnitz einlaufende Perſonenzug 4505 in gemäßigter Geſchwindig
keit auf den Bremsſchlitten des ahnſteiges 25 des Hauptbahnhofes
Leipzig aufgefahren. Der durch den Anprall entſtandene Material
e iſt nicht bedentend, der Prellbock wurde rund n bis zehn

eter nach dem Querbahnſteig zu verſchoben. Obwohl der Brems-
ſchlitten ordnungsmäßig, wirkte und am Zuge keinerlei Schäden ein
raten, ſind unter der Einwirkung des beim Auffahren entſtehenden
Stoßes von den Reiſenden des Zuges zwei Perſonen erheblich und
elf leicht verletzt worden. Die Urſachenfeſtſtelluqng. muß erſt ergeben,
ob irgendwelches Verſchulden des Maſchinenperſonal vorliegt. Bereits
gegen 4 Uhr zeigte der Hauptbahnhof wieder ſein gewohntes Geſicht.

30000 Bücher verbrannmt.
Detmold, 23. Nov. Jn der lippiſchen Landesbücherei, einer

der älteſten Büchereien Deutſchlands. brach nachmittags Feuer aus,
dem eiwa 30 900 Bände zum Opfer fielen. Der Schaden geht in die
Millionen. Bei den Löſcharbeiten erlitten drei Schüler Verletzungen.

Drei Kinder ver brannt.
Lünebnurg, 23. Nov. Montag abend brach in dem einſam

ederkten Gebände, ein
Brand aus, der ſich über das ganze Gehöft verbreitete. Es war nicht
möglich, irgend etwas zu rettet. Drei Kinder des Förſters Meyke,
ein Mädchen von 16 Jahren, ein Mädchen von 12 Jahren und ein
Knabe von 5 Jahren kamen in den Flammen um. Drei weitere Kinder
konnten gerettet werden. Weiter ſind zwei Kühe, ſechs Schweine und
ſämtliches Geflügel verbrannt. Es wird Brandſtiftung vermutet,
wahrſcheinlich durch einen Einbrecher.

Abbau der Lehrerſemingre und Errichtung deutſcher Aufbauſchulen
in Thüringen

Aus Weimar wird gemeldet: Von Oſtern 1922 ab werden die
jenigen Lehrerſeminare Thüringens, die bisher noch nicht mit der Um
wandlung in eine andere Schulſorm begonnen haben, abgebaut und
durch deutſche Aufbauſchulen erſetzt. Jn die unterſte Klaſſe der bis
herigen Seminare werden daher Schüler, welche das Semlnar durch
aufen möchten, nicht mehr aufgenommen. Dagegen ſind in dieſe Klaſſe

V Schüler aufnahmeſähig, welche die ſiebente, event. auch die achte
Volksſchulllaſſe mit Erſolg beſucht haben und bei ausreichender Be
gabung ſich die Vorbildung für einen Beruf erwerben wollen, der ent
weder den Beſitz des Schlußzeugniſſes einer Realſchule oder des Reife
zeugniſſes einer höheren Vollanſtalt vorausſetzt. Beide Erforderniſſe
werden durch einen drei jährigen bezw, ſechs jährigen Beſuch der deutſchen
Aufbauſchule mit Engliſch als Pfüchtſach und Lateiniſch als Wahlfach

während der letzten drei Schuljahre exfüllt. Die Zeugniſſe der
deutſchen Aufbauſchule werden durch eine Vereinbarung zwiſchen den
deutſchen Ländern als gleichwertig den von den bisherigen höheren
Lehranſtalten ausgeſtellten entſprechenden Zeugniſſen anerkannt Gleich
geilig können in die deutſche Aufbauſchule von Oſtern 1922 ab auch
ſolche Schüler aufgenommen werden, die unter Verzicht auf dje Er
lernung einer Fremdſprache ſich eine über die Volksſchule hinausfüh-
rende höhere Bildung für die ſpätere Ergreifung eines praktiſchen, tech
niſchen oder künſtleriſchen Berufes erwerben wollen, für den der Beſitz
eines Reifezeugniſſes nicht erforderlich iſt.

Die Arbeitsmarktlage im Oktober 1921.
Die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes hielt auch im Be

richtsmonat an. Der Nachfrage, ſelbſt nach ungelernten Arbeitern,
konnte vielfach nur durch zwiſchenörtlichen Ausgleich entſprochen werden
Die Entlaſſungen von Arbeitskräften aus den land wirtſchaftlichen Be
trieben und den Ziegelelen waren ohne nennenswerten Einfluß auf die
Lage des Arbeitsmarktes. Den geſchilderten Verhältniſſen entſprechend
verringerte ſich die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen weiter, und zwar
von 3384 Ende September auf 2590 Ende Oktober. Von dieſen ent
fielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 2217 (2809), Merſe
burg 91 (205), Erfurt 210 (226) und den Freiſtaat Anhalt 72 (144)
In der Landwirtſchaft ließ die Nachfrage nach Arbeitskräften
naturgemäß ſehr nach. Der Bedarf an gelernten und ungelernten
Arbeitern im Braunkohlenbergbau ſtieg allerorts

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Monat Oktober 1921.
Jm Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug die

Rohkohlenförderung im Monat Mliober 7 192 848 Tonnen, die Brikett
herſtellung 1734 622 Tonnen. Jm Vormonat belief ſich die Rohkohlen
förderung auf 7 016 958 Tonnen, die Brikettherſtellung auf 1708 515
Tonnen Es hat mithin die Rohkohlenförderung im Oktober gegen den
Vormonat eine Steigerung um 251 Prozent, die Brikettherſtellung eine
ſolche um 153 Prozent erfahren. Jm Monat Oktober des Vorjahres
betrug die Rohkohlenförderung 109 712 Tonnen die Brikettherſtellung
1568 658 Tonnen Gegen den Monat Oktober des Vorjahres ver
größerte ſich mithin die Rohkohlenſförderung um 1,16 Prozent, die
Brikettherſtellung um 10,98 Prozent. Der Abſatz an Rohkohle hat ſich
infolge der beſſeren Beſchäftigung der Jnduſtrien und der bevor
ſtehenden Erhöhung der Kohlenpreiſe im Berichtsmonat weſentlich ge
ſteigert, konnte aber infolge des ſtarken Wagen mangels nur teilweiſe
befriedigt werden. Auch in Briketts waren die Anforderungen ſehr
ſtark, ſo daß bei dem herrſchenden Wagenmangel vielfach auf Stapel
epreßt werden mußte. Der Abſatz von Grudekoks und Naßpreßſteinen

iſt zugunſten des Brikett- und Kohlenverſands zurückgetreten, obwohl
e Nachfrage nach Grudekoks lebhaft war. Die Naßpreßſtein

Herſtellung wurde wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit eingeſtellt
Mit einem Abgang der in den Trockenſchuppen lagernden Steine darf
indeſſen noch gerechnet werden.

Wie ſchon angedeutet wurde, nahm der Wagennmangel im Monat
Oktober außerordentlich ſcharfe Formen an. Vielfach war

die Stapelmöglichkeitader Werke erſchöpft, ſo daß Betriebseinſchrän
kungen und Betriebsſtillegungen nicht ümgangen werden konnten.

Von ſtörenden Exeigniſſen blieb die Jnduſtrie im Berichtsmonat
verſchont.

Kleine Rundſchau.
Auf dem Bahnhof Eſch we ge wurden vom Landratsamt 30 Ztr.

Kartoffeln beſchlagnahmt, die nach dem Saargebiet verſchoben werden
ſollten und in Gefahr waren zu verderben. Jnfolge der Wohnüngs
not in Göttingen haben eine Anzahl Studenten den oberen Tei
des Johanneskirchturms als Wohnung eingerichtet Die Jagd in
Gräfenthal wurde von einer Frau für 6035 gepachtet. Bisher
betrug der Pachtpreis nur 430 jährlich. Ein auf dem Gute
Schwanebeck beſchäftigter Flurſchüte geriet mit einem Arbeiter in
Streit und erſchoß ſchließlich den Arbeiter Der Mörder konnte bald
darauf verhaftet werden Jn Staßfurt überraſchten mehrere Po
ligeibeamte drei Einbrecher bei der Arbeit, die aber flohen und einen
Beamten niederſchoſſen. Auf ihre Ermiktelung iſt eine hohe Belohnunausgeſetzt worden. In Heiligenſtadt wurde ein Müller urd
Einbrecher überraſcht, die auf ihn einen fehlgehenden Schuß abgaben
Der Müller antwortete durch einen Schuß aus ſeiner Jagdflinte und
verletzte einen Dieb ſchwer. Die anderen konnten auf Rädern ent
men Bei einem Großfeuer in Leipzig Plagwitz wurde ein
Teil des Fabrikgebäudes der Zelluloidfahrik Engelmann zerſtört
Beim Spielen auf einem 10 Meter hohen Felſen ſtürzte in Rothen
thal der I jährige Sohn eines Förſters ab und blieb tot liegen.
Auf dem Güterbahnhof Ballenſtedt wurde ein Arbeiter beim Holz
verladen von den Pferden umgeriſſen und zu Tode gequetſcht. Ein
ſchwer verletztes Pferd mußte abgeſtochen werden. Beim Beſteigen
eines Turmes der Hochſpannung kam in Wansleben ein Jnſpektor
der Leitung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet. Den Ange
hörigen der am 28 Mat infolge Hochwaſſers im Weſtſchachte verun
glückten Bergarbeiter in Meuſelwiß wurde mitgeteilt, daß die
Leichen an der Unglücksſtätte bleiben müſſen, da ihre S mit Le
eder verbunden iſt. An der Stelle ſoll ein Denkmal errichtet

en.

Merſeburg und Amgegend.
23. November.

Freiwillige überſchreitung des Achtſtundentages für den Arhelt

geber wicht ſtrafbar.
Nach Nr. 5 der „Sächſiſchen Induſtrie iſt das Reichsgericht zu dem

Ergebnis n daß bei Kberſchreitung des Achtſtundenkages der
Arbeitgeber ſich dann nicht ſtrafbar macht, wenn der Arbeitnehmer

wie zur Weſterarbeit über die geſetzliche Arbeitszeit hinaus
erbietet.

Jn den Entſcheidungsgründen heißt es u. a.
Die Angeklagten ſollen gegen die Anordnung des Reichsamtes für

wirtſchaftliche Demobilmachung über die Regelung der Arbeitszeit ge
werblicher Arbeiter vom 23. November 1918 verſtoßen haben und ſind
dafür aus Nr. R dieſer Verordnung beſtraft worden. Jhre Reviſion
mußte Erfolg haben, da der feſtgeſehte Tatbeſtand keine ſtrafbare Hand
lung enthält

Zunächſt bietet der Wortlaut der Verordnung für eine ſo weite Aus
legung ihrer Strafbeſtimmungen keine Handhabe. Hier iſt nur davon die
Rede, inwieweit eine „Hevanziehung“ oder „Beſchäftigung“ der betr.
Arbeiter oder Arbeiterinnen erfolgen darf. Für Ausnahmen ſollte aber
nicht die We es e ver eit der Arbeitnehmer beſchränkt werden.
Es entſpricht dies auch den Zwecken und der ntſtehungsgeſchichte der
Verordnung. Jhr an iſt die Verwirklichung einer alten Arbeiter
forderung: die grundſähliche Durchführung des Achtſtundentages in den
gewerblichen Betrieben. Sie legt voran als allgemeine Regel den Acht
ſtundentag ſeſt und zwar dauernd. Das Weſentliche iſt der Schutz des
gewerblichen Arbelters gegen übermäßige Ausdehnung der Arbeitszeit,
d. h. n de e über 8 Stunden hinaus. Aber einen ebenmäßigen
Druck auf den Arbeitnehmer zu verſtärken, bieten die Fälle, in denen
dieſer von ſich aus oder ohne Wiſſen und Willen der Betriebsleitung
Kberarbeit leiſten könnte, keinen zwingenden Anlaß.

Ein ſolcher Druck würde andererſeits mit der ſchlechthin arbeiter
e nur auf den Schutz der arbeitenden Klaſſe gegen den

nternehmer ausgehenden Grundrichtung dieſer Geſetzgebung nicht gut
vereinbar ſein und durch Erregung von Mißſtimmung die Durchführung
der Anordnungen eher hemmen als fördern. Jedenfalls würde e
de bisherigen Geſetzgebung eine Neuerung bedelten und noch
agu eine ſolche von aufſallender Schroffheit nach der Richtung des

Arbeitnehmers hin, alſo eine Einſchränkung ſeines Rechtes zur freien
Verfügung über ſeine Arbeitskraft, wie ſie gerade von einer Verordnung
dieſes Zweckes am wenigſten zu erwarten wäre. Sollte das wirklich ge
wollt ſein, dann e man das klar und mißverſtändnisfrei zum Aus
druck bringen müſſen, das iſt aber in der Verordnung vom 23. November
1918 keineswegs geſchehen.“

Zur Mieterſchutzordnung wird uns vom Haus und Grund
beſitzer-Verein Merſeburg geſchrieben Serbien ein Vorbild.
Jn Serbien iſt im Juni 10921 eine neue Mieterſchutzordnung in Kraft
getreten. Geradezu beſchämend für uns Deutſche iſt, daß dieſe Ver
ordnung faſt völlig frei iſt von den „Beſtimmungen“, die ſich in
unſerer heutigen deutſchen „Mieterſchutzordnung“ breitmachen und die
eine glatte Entrechtung des Hausbeſitzers bedeuten. U a. iſt beſtimmt,
daß dex heutige Normalmietzins errechnet wird durch Multiplikation
der Friedensmiete vom 1. Juli 1914 mit vier. Abgaben aus dem
Mietzinſe fallen zu Laſten der Mieter. Okonomiſch ſchwachen Mietern
gegenüber kann unter Umſtänden die Verdreifachung der Miete Platz
greifen. Bis zur ſechsfachen Friedensmiete zu bezahlen haben die
Mieter, deren Jahreseinkommen 60 000 bis 100 000 Kronen beträgt.
Mieter, die mehr verdienen, haben ſich mit dem Vermieter über den
Mietzins zu einigen! Einen beſchränkenden Schutz genießen ſie nicht.
Unter die Verordnung fallen nur Wohnungsmieten. Wo bei Läden,
Geſchäftsräumen uſw. eine Einigung zwiſchen Vermietern und Mietern
nicht zuſtandekommt, kann das M.-E. A. angerufen werden. Gebühren
und Abgaben werden umgelegt, wobei der Hausbeſitzer für ſeinen
Mietsteil mitträgt. Frei von allen Einſchränkungen ſind ſolche Woh
nungen, die gründlich hergerichtet wurden und nach dem 1. November
1918 errichtete Neubauten. Kündigen kann der Vermieter, der die
Wohnung 1. für ſich beynötigt, 2. deſſen Mieter die Miete 30 Tage
ſchuldig bleibt, 3. deſſen Mieter das Mietobjekt beſchädigt oder ſich
herausfordernd oder beleidigend benimmt. Fabriken, Großhandlungen,
Banken uſw. können ihre Geſchäftsräume für Wohnzwecke beſchlagnahmt
werden, wenn ſie nicht innerhalb Jahresfriſt im räumlich gleichen
Umfang Wohnungen herſtellen. Das wären die hauptſächlichſten Be
ſtimmungen der im Königreich Serbien gültigen Mieterſchutzordnung.
Man vergleiche damit die in Deutſchland beſtehenden! Die ſerbiſche
Verordnung zeichnet ſich durch wirtſchaftliche Einſicht und Gerechtig
keitsſinn gus. Und die deutſche

Wie man Poſtkarten verſendet. Vom Poſtamt Merſeburg wird
uns mitgeteilt: Der Lehrer Wielſcher in Nieder-Görißeiffen bei
Löwenberg (Schleſ.) hat an verſchiedene Zeitungen einen Schriftſatz
verſandt, worin er ſich darüber ausläßt. wie man es anfangen ſoll, um
Foſtkarten gegen die Gebühr für Druckſachenkarten zu befördern. Die

Angaben des W. ſind durchweg unrichtig. Nach dem Rat des W. her
gerichtete Karken ſind zur Beförderung als Druckſache oder Druckſachen
karte unzuläſſig

Zur Notiz „Beihilfen für bedürftige ehemalige Kriegsgefangene“
in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung, die wir einer Berliner Zei
tung en nommen hatten, wird uns von der Kriegsfürſorgeſtelle des
Kreiſes Merſeburg mitgeteilt, daß die Notiz auf die hieſigen Verhält
niſſe nicht zutrifft. Dieſe Beträge ſind an die hieſigen Kriegsgefangenen
ſchön in den letzten Wochen zur Auszahlung gekommen und ſind neuer
liche Anträge auf Grund der geſtrigen Notiz überflüſſig, da ſie nur
auf Berlin zutrifft.

Die Kaiſer Wilhelms- Halle wird wieder Gaſtwirtſchaft. Wie
uns mitgeteilt wird, handelt es ſich bei den Bauarbeiten in dem Grund
ſtück der ehemgligen Kaiſer Wilhelms- Halle in der Halleſchen Straße
nicht um die Einrichtung von Wohnungen. Jn dem Flügel hinter dem
Garten iſt die Wohnung für den Beſiher hergerichtet worden, nachdem
die dort untergebrachte Stelle für oberſchleſiſche Flüchtlinge vor etwa
drei Wochen aufgelöſt worden iſt. Das gewonnene Material wird zu
baulichen Veränderungen für die Wohnungs- und Wirtſchafſseinrich
tung verwandt. Denn in dem Grundſtück wird wieder eine Gaſtwirt
ſchaft im Laufe des Monats Dezember d. J. eröffnet, wozu die Kon
eſſtonierung uſw. ſchon erfolgt iſt. Es iſt alſo leider nichts mit der
Linderung der furchtbaren Wohnungsnot hier

Figaros Hochzeit im Film, dazu die Mozartſche Muſik wird
den Kammerlichtſpieken in dieſem Programm ſicherlich verdient ein
volles Haus bringen. Dieſer Film iſt unbeſtreitbar eine der ſchönſten
Leiſtungen der Filminduſtrie. Die charmanten und entzückenden
Szenen aus der Rokpkozeit, die ſich in prunkenden Gemächern und
derſchwiegenen Pabillons aßſpielen, erzeugen eine heitere Stimmung
und wer könnte dem Humor Begqucharmais widerſtehen, der in die
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Bilder hineinleuchtet. Freilich, wer Figaros Hochzeit auf der Bühneſah, wird eine Enttäuſchung erleben, fehlt e 9 geſungene Wort
aber umſomehr wird er durch die Bilder entſchädigt, die ſo manches
erſcheinen laſſen, was auf der Bühne durch Raumbeſchränkung nicht
möglich iſt. Die Darſtellung war eine erſtklaſſige zu nennen. Es
Werken von jetzigen Bühnengrößen mit: Alexander Moiſſi, Guido
Thielſcher, Vera Schwarz und die bekannten Filmgrößen Hella Moja
e von Winterſtein. Der Beſuch dieſes Filmes iſt ſehr zu

fehlen.r Keine penſionierten Richter mehr als Hilfsrichter. Der
preußiſche Juſtizminiſter hat angeordnet, daß verabſchiedete Richter
(auf Gründ des Überalterungsgeſetes penſioniert) nicht mehr als Hilfs-
richter fungieren dürſen.

Die Jnternationalen e ſind bekanntlich ſeinerzeit
vom Weltpoſſberein zu dem Zwecke ge haffen worden, dem Empfänger
gines Briefes im Auslande die Ausgaben für das Freimachen der
Antwort z erſparen Neuerdings iſt auf Grund der Beſchluſſe des
Weltpoſtköngreſſes in Madrid die Gebühr für den einfachen Auslands
brief von der Mehrzahl der Länder darunter auch Deutſchland, auf

Goldeentimen feſtgeſetzt worden. Da die Reichspoſtverwaltung als
Gegenwert von 50 Goldeentimen gleich rund 26 Papiermark) im Brief-
verkehr zurzeit nur 1,20 A erhebt, kann ſie auch einen Antwortſchein
zum bisherigen Neunnwerte von 25 Goldcentimen nur gegen Marken
im Werte von 60 Pfg. umtauſchen. So erklärt es ſich, wenn dasdeutſche Publikum neuerdings für einen Antworiſchein im NRennwerle
von 25 Centimen nur noch die Hälfte der Freigebühr für einen ein
ung Auslandsbrief in Marken eingetauſcht erhalten kann. Die

eutſche Poſtverwaltung iſt andererſeits genöligt, für die von ihr ver
kauften Antwortſcheine einen Betrag von zurzeit 10 für das Stück
9 erheben, weil ſie für jeden in Deutſchland ausgegebenen und im
lusland gegen Landespoſtwertzeichen eingetaguſchten Antwortſchein an

die beteiligten fremden Poſtverwaltungen 28 Goldcentimen im Ab-
rechnungswege zu erſtatten hat, nach dem gegenwärtigen Stande des
Börſenkurſes aber 28 Goldcentimen ſogar noch über den Betrag von
10 A hinausgehen.

Hrtsklaſſeneinteilung des Regierungsbezirks Merſeburg.
Am Sonnabend fand in der Angelegenheit der Ortsklaſſen

einteilung eine interfraktionelle Beſprechung der Abgeordneten des
Bezirkes Merſeburg ſtatt. Jn Verfolg der Beſprechung wurde be
e en S henee Schreiben an das Reichsfinanzminiſterium

„Die Reichstagsabgeordneten des Wahlbezirks Merſeburg erklären
ohne Unterſchied der Partei auf Grund ihrer genauen Kenntnis der
wirtſchaftlichen Zuſtände des Bezirks folgendes

Die in den letzten Jahren in außerordentlichem Umfange ein
getretene und ſich ſchnell fortſetzende Jnduſtrialiſterung Mitteldeutſch
lands, insbeſondere des Regierungsbezirks Merſeburg hat zu einer
Verteuerung der allgemeinen Lebenshaltung aller Bevölkerungskreiſe
geführt. Die bisherige Ortsklaſſeneinteilung bedarf daher einer völligen
Neuregelung auf der Grundlage der umgeſtalteten Verhältniſſe. Wir
ſind der Anſicht, daß kein Ort des Regierungsbezirks Merſeburg in
den Ortsklaſſen Be und D verbleiben darf. Dementſprechend muß auch
den aus dem Bezirk dem Finanzminiſterium geäußerten Wünſchen
um Einſtufung in höhere Ortsklaſſen in vollem Umfange entſprochen
werden.

gez. Dr. Cremer, Delius, Düwell, Hemeter, KeublerBöhm,
Koenen, Krüger (Merſeburg), Leopold, Frau Wachwitz.“

x

Konzert des Merſehurger Muſſß-Vereins.
Der Saal des Schloßgartenpavillons war am geſtrigen Dienstag

gefüllt in Erwartung des Kammerſängers Erb München Er hatte
jeboch wegen Erkrankung abſagen müſſen. Für ihn war Dr. Viol-
Halle gewonnen worden. Was dieſer bot, war durchaus kein „Erſatz“,
ſondern vollwertige Kunſt, Jhm glückte die nicht leichte Aufgabe, wäh
rend 20 ohne Pauſe aufeinanderfolgenden Nummern des Programms
Liederzyklus Die ſchöne M Zuhörer von Anfang biseüllerin“) die
Ende in ungeſchwächter Spannung künſtleriſchen Genießens zu erhalten.

Dr. Viol iſt ein Sänger von beſten Qualitäten. Was be ihm aufs
augenehmſte berührte, iſt. er kennt die Grenzen ſeines weder allzu

n erade machtvollen Organs und weiß ſich vorUberſchreiten ſeines Könnens in weiſer Beſchränkung zu hüten Jn
vornehmreinfacher Art, ohne Künſtelei und Berechnung auf Effekt
brachte er den Liederzyklus zu Gehör. Dazu kam geiſtvollſte Jnterpre-
tation. Sein Bariton iſt beſonders in der Mittellage und im
Piano von ſhmpathiſcher Weichheit, ſeltenem Schmelz und doch voll
und kragend. Vereinzeltes kaum merkliches Schwanken im Tonanſatz
wird er ſicher noch zu beſeitigen 5 Beim Forte in hohen Tönen
muß er vorſichtig ſein, damit ſich ſeiner Stimme kein Klangſchärfe
auch nur andeutender Unterton beimiſcht.

Die Bewältigung des Klavierparts ſoll hier nicht als klavieriſtiſche
Leiſtung bewertek werden. Als Begleitung konnte ſie gefallen. Sie
De n ſich durch maßvolle Zurückhaltung und ſehr verſtändnisvolle
Anpaſſung aus.

Die ſonſt guten akkuſtiſchen Verhältniſſe des Sagles waren diesmal
erheblich beeinträchtigt. Es ſcheint ſo, als ob die Vorhänge des Aus
baues für die Klangauswirkungen ſtörend wirken. Der Vorſtand wird
Sorge tragen müſſen, der Störung auf den Grund u gehen.

Sehr zu bemängeln iſt die Anordnung der Kleiderablage. Es
darf nicht vorkommen, daß der geſamte Verkehr durch eine Tür, die
noch durch das auf ſeine Garderobe wartende Publikum verſtellt wird
in drangvollſter Enge abſpielt. Der Raum hat drei Türen. Warum
ſchafft man nicht gekrennten Ein und Ausgang n.
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Für die Vollendung der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Zöſchen

Eine Verſammlung aller Intereſſenten
Wir hatten kürzlich in einem beſonderen Artikel über das neue

große Eiſenbahnprojekt für Merſeburg auch auf die Notwendigkeit der
unverſtändlicherweiſe nicht erfolgten Vollendung der Eiſenbahnſtrecke
MerſeburgZöſchen hingewieſen, wofür doch die Anlagen ſchon längere
Zeit vorhanden ſind. Nunmehr ſcheint die Sache wenigſtens von der

Bevölkerung aufgenommen ünd verſolgt zu werden, um der Eiſenbahn
verwaltung die Notwendigkeit der Vollendung zu demonſirieren Wie
wir erfahren, wird am kommenden Sonntag, den 27. November, nach

öſſchen im Gaſthof Zum deutſchen Haus“ eine
Verſammlung ſämtlicher Intereſſenten am Ausbau der Strecke Merſe
burgeBZöſchen abgehalten, in der eine Anzahl Redner die Notwendig
keit begründen. Zu dieſer Begründung mag heute zu dem im eingangs
genannten Artikel ſchon Niedergelegten noch folgendes ausgeführt ſein:

Jm Jahre 1915 wurde mit der Erbauung der Eiſenbahn Merſe
burg Röſſen-Zöſchen Leipzig begonnen. Der Bahnbau iſt bis jetzt
in der Weiſe gediehen, daß die Strecke Merſeburg--Röſſen fertiggeſtellt
und in Betrieb genommen iſt. Auf der Strecke Röſſen HZöſchen ſind
zwar auch die hauptſächlichſten Arbeiten z Ende geführt, es iſt die
Eiſenkonſtruktion der Eiſenbahnbrücke über die Saale ſertiggeſtellt, ebenſo
ſind die Dämme bis nach Zöſchen geſchüttet. Es fehlen nur noch die
Gewölbebogen an der Eiſenbahnbrücke, der Schienenoberbau auf der
Strecke und die erforderlichen Hochbauten, um die Bahn bis nach Zöſchen
in Bekrieb nehmen zu können. Die Fertigſtellung der Strecke wurde
jedoch im Jahre 1920 eingeſtellt.

Der Umſtand, daß mit dem Bau der Bahn überhaupt begonnen
wurde, bewies ſchon das Bedürfnis für die Erbauung der Strecke Da
u kommt noch, daß durch die Erbauung des Ammoniakwerkes Merſeburg in unmittelbarer Nähe von Röſſen nach Beginn der Bahn ein

neuer Verkehrsmittelpunkt geſchaffen wurde. Für die Bewohner der
Gemeinden Ereypau, Trebnitz, Kriegsdorf, Tragarth, Wallendorf, Löpitz,
Wegwitz, Pretzſch, Zöſchen, Zweimen, Zſcherneddel, Göhren, Wölkau
und Kötzſchlitz fehlt die Möglichkeit eines Anſchluſſes nach Merſeburg.
Das Bedürfnis für eine tägliche Verbindung der aufgeführten Ge
meinden, ſowie der weiter gegen Leipzig hin gelegenen Gemeinden
nach Merſeburg iſt ein außerordentlich großes, da ein großer Teil der
Bewohner dieſer Gemeinden im Amonigkwerk Merſeburg und in der
Stadt Merſeburg in Arbeit ſteht. Auch für die übrigen Bewohner aus
den Kreiſen der Landwirtſchaft und Kleininduſtrie beſteht ein dringendes
Bedürfnis nach Schaffung eines Verkehrsmittels.

Nachdem t den Bahnbau die Hauptkoſten bereits aufgewendet
ſind und als totes Kapfel da liegen, wäre die zweckmäßigſte Löſung
ur Behebung der Verkehrsnot der Ausbau der Strecke Iſt es an ſichden Chon eine ungeheuerliche Tatſache, daß die d Eiſenkonſtruktion

der Saalebrücke volkswirtſchaftlich vollkommen tot daſteht, ein Damm
von ca. 15 Kilometer Länge ohne wirtſchaftliche Ausnutzung auf
geſchüttet wurde.

Es erſcheint darum dringend notwendig, den Bau der Strecke bisnach Zöſchen wieder in Fluß zu bringen.

Hausfratenkalender.
Kondensmilch täglich im ſtädtiſchen Lager, Kloſter Nr. 11, von 10 bis

12 Uhr und von 3-6 Uhr an jedermann. Büchſe gezuckerte 950
Es handelt ſich um beſte Marken von guter Qualität. Nicht ein
wandfreie Ware wird ſofort zurückgenommen.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 11.: Meiſt heiter, trocken, ſtärkerer Froſt. 25. 11.:

Heiter, trocken, ſtarker Froſt.

Wieder Wegelagerer bei Schkeuditz
Schkeuditz, 239. Nov. Am Sonntag morgen in der vierten

Stunde wurde auf der Halleſchen Landſtraße wiederum ein frecher
Raubüberfall verſucht. Ein Pferdehändler aus Halle befand ſich mit
einem Pferde auf dein Wege nach Leipzig. Bei Großkugel geſellte ſich
ein Radfahrer zu dem Reiter welcher bald vorſuhr, bald zurückblieb.
Oberhalb des Roßberges, am Röglitzer Feldwege, ſprangen plötzlich noch
zwei Männer aus dem Straßengraben und ſchlugen mit einem Knüppel
auf den ahnungsloſen Reiter ein, welcher dabei auch einen ſchweren
Schlag ins Geſicht erhielt. Durch das Scheuen des Pferdes wurde der
Reiter abgeworfen, welcher ſich darauf hinter einem Baum verſteckte.
Kurze Zeit darauf kamen zwei der Wegelagerer auf Rädern an ihm
vorbeigefahren, ohne ihn zu ſehen, und fuhren in der Richtung Schkeuditz
weiter. Einige tauſend Meter von der Unſallſtelle entfernt, gelang es
dem Pferdehändler, ſein Pferd, welches ſtehen geblieben war, wieder
einzufangen und ſeinen Weg fortzuſetzen. Leider wurde verſäumt, den
Vorfall ſofort der hieſigen Polizei zu melden.

Zimmererſtreik in Schkeuditz.

8 Schkeuditz, 23. Nov. Die Zimmergeſellen des Lohnbezirks
Schkeuditz, Gröbers und Umgegend ſind am Dienstag früh wegen Lohn
forderungen in den Streik getreten. Die Lohnforderungen der Mau-
rer und Bauarbeiter haben zu einer Regelung geführt, ſo daß in dieſem
Gewerbe nicht geſtreikt wird.

Ein Gut in Brand geſteckt.
Wetzendorf, 283. Nov. Geſtern nacht brannte das Anweſen

des Gutsbeſitzers Kötzſche bis auf die Grundmauern nieder. Da das
Feuer an vier Stellen zu gleicher Zeit aufflammte, iſt Brandſtiftung
beſtimmt anzunehmen.

Baumfrevler.
Carsdorf, 23. Nov. Jn der Nacht zum Sonntag ſind auf der

Straße Reinsdorf- Earsdorf ca. 20 Stück junge Kirſchbaume mutwillig
abgebrochen. Wer den Täter nachweiſt, daß er gerichtlich beſtraft wer
den kann, erhält eine Belohnung von 300

g. Aus dem Landkreiſe Merſeburg, 23. Nov. Jm Mittelpunkte der
land wirtſchaftlichen Arbeiten ſteht jetzt der Ausdruſch der
Halmfrüchte. Die Beſtellungsarbeiten konnten bei der herrlichen
Herbſtwitterung faſt ohne Unterbrechung fortgeführt werden, ſo daß
der Abſchluß auch erreicht iſt. Prachtvolle Saatſelder ſind in allen
Feldmarken anzutreffen, welche gut beſtellt in den Winter kommen, am
üppigſten ſtehen die Rapsſagäten. Auf Kleefeldern treten die i
noch immer ſtark auf. Noch iſt das Pflügen der Rübenſtoppeln nicht
allſeitig fertiggeſtellt, ſo daß zur Vollendung dieſer Arbeiten immer noch
offenes Wetter erwünſcht t Wohl ſelten iſt in einem Jahre die
Herbſtwitterung den land wirtſchaftlichen Arbeiten ſo günſtig geweſen
wie in dieſem.

g. Lochau, 28. Nov. Der Gaſthof zum Elſtertal hier, welcher
im Juli d. J. durch Verkauf von Herrn Ferch auf einen Herrn Hubalek
aus Berlin überging, hat erneut einen anderen Beſitzer gefunden und
iſt Eigentum des Herrn Prochn o w geworden, welcher aus dem von
Weſtpreußen an Polen abgetretenen Gebiete verwieſen und ſchon vor
einiger Zeit nach Radewell zugezogen war. Wie bei allen derartigen
Verkäufen in letzter Zeit, hat auch bei dieſem eine ſtetige Preisſteige-
rung ſtattgefunden.

8 Ammendorf, 23. Nov. Die Gemeindevertretung beſchloß
in ihrer letzten Sitzung, dem er e auf ſeinen Antrag
13 000 zu einer Weihnachtsbeſcherung zur eunlet zu ſtellen. Es
ſollen beſonders Kartoffeln und in der Berufsſchule hergeſtellte Klei
dungsſtücke an Ortsarme verabfolgk werden. Da dex Kreis den Mit
liedern der hieſigen Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigen-
e im die bewilligten 200 000 erſt nach Abnahme der zu bauenden

Wohnhäuſer als Hypothek gewährt, ſo will die Gemeinde mit der Zah,
lung ſofortiger Bauzuſchüſſe einſpringen und ſich ſpäter an den Zaht
lungen des Kreiſes ſchadlos halten. Der Gemeinderat ſtimmte ferner
dem Antrage des Bauausſchuſſes zu, angeſichts der ſteigenden Preiſe
ſich mit Pflaſtermaterial einzudecken. Nachdem der Fiskus den Ver
kaufspreis für die ehemalige Munitionsanſtalt Beeſen noch
mals, und zwar guf 334 350 X geſteigert hat, wird nun endgiltig be
ſchloſſen, das 16 Morgen große Gelände mit ſämtlichen darauf beſind-
lichen Baulichkeiten zu erwerben, um darauf etwa 10 Wohnun gen
einzurichten.

S. Döllnitz, 23. Nov. Zum Zwecke der Erbauseinanderſetzung kam
das früher dem verſtorbenen Sattlermeiſter Apitz gehörige Planſtück
von etwa 8 Morgen Größe, welches rechts der von Lochau nach Döl niß
führenden Straße gelegen iſt. zum Verkauf. Dasſelbe erſtand der
Gäaſtwirt W. Angermeyer in Döllnitz zum Preiſe von 21000

S Lauchſtedt, 23. Nov. Anfang voriger Woche fuhr ein hieſiges
Geſpann in der Nähe von Frankleben über einen Leitungsdraht der
Hochſpannungs- Leitung Amsdorſ- Gr -Kahna, der gerade
hochgezogen und geſpannt werden ſollte, was mittels Zug- Apparate ge
ſchieht. Ein Pferd wurde von dem Draht erfaßt und einige Meter
in die Höhe geſchleudert. Beim Abſturz fiel es auf den Rücken und
blieb tot liegen. Die ausführende Geſellſchaft dürfte erſatzpflichtig
gemacht werden. Bei eine Treibjagd, die ein Schkopaner Jagd
herr veranſtaltete, wurden zwei Dörſtewißer, die ſich jedenfalls in un
vorſichtiger Weiſe der Schußfläche genähert hatten, angeſchoſſen.
Die Namen derſelben lauten Hobe und Köcke.

Z. Dieskan, 23. Nov. (Seltenes Wild.) Am Freitag in ver
gangener Woche wurde an der Grenze der Feldmarken Dieskau, Lochau,
Bennewitz eine Schar von fünf Trappen beobachtet. Dieſes ſeht
hier ſeltene Wild, welches früher hier heimiſch war und niſtete, aber
wegen der wachſenden induſtriellen Unternehmungen, Kohlengrußen-
gnlagen, allmählich verſchwunden iſt, kommt höchſtens noch auf dem
Durchzuge hier vor. Nach kurzer Raſt zogen die Tiere weiter, ohne
daß die Jäger Beute machen konnten.

S Klein-Kayna, 23. Nov. Vorigen Dienstag wurde beim Gemeinde
Liener in Klein-Kaynag am Vormiktag zwiſchen 10 und 11 Uhr ein
dreiſter Einbruch ausgeführt und der Gemeindeſäckel um eine ganz
ſchöne Summe erleichtert. Doch war der Einbrecher durch den Nachbar
beobachtet worden.

S Pörſten. 23. Nov Geſtern abend hielt der Verein der Deutſch
demokratiſchen e für Pörſten und Umgegend eine Mit
gliederverſammlung ab, die ſich in erſter Linie mit organiſatoriſchen
Fragen beſchäſtigke. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Reinſch,
gab einen kürzen Geſchäftsbericht über das letzte Vierteljahr, worin er
feſtſtellte, daß die Arbeit des Vereins anregend und nußbringend für
den demokratiſchen Gedanken war. Sodann ſprach Lehrer Band
hauerPoſerna über Fehler und Verſäumniſſe der Partei in einer
ſcharfen Kritik gegen den in der Partei beſtehenden Bürokratismus, vor
ellen m en gegen die Geſchäſtsführung des Bezirksverbandes Merſe-
burg in Halle. Bei den Bezirksparteitagen iſt bis heute die Organiſa-
tionsfrage als Stieftind behandelt worden. Der Redner hoffte, daß es
gelingen möge, einen friſchen, jugendlichen Geiſt in die Bewegung zu
bringen. Der Redner ging dann kriliſch auf die Tätigkeit der Frak-
tionen ein und meinte, es wäre viel beſſer für die Partei geweſen,
wenn eine reinliche Scheidung der Geiſter in Bremen herbeigeführt
worden wäre. Der Redner ging dann dazu über, die Kleinarbeit klar
zulegen, die nokwendig iſt, um die Organiſaticnten im Lande zu be
feſtigen und zu ſtärken, und gab ſehr wertvolle Anregungen für die
Tätigkeit der Partei in Gemeinde und Staat. Den Ausführungen
ſchloß ſich eine recht rege Ausſprache an. W.

Mücheln und Umgegend
t. Mücheln, 23. Nov. Vergangenen Sonntag fand in der hieſigen

Kirche eine Gedenkfeier zu Ehren unſerer gefallenen Helden ſtatt.
Eine am Ende der Feier veranſtaltete Sammlung ergab den anſehn
lichen Betrag von 400 Die Geldſpende ſoll unter arme Krieger
waiſen von Mücheln verteilt werden.

Gertſchtsverhandinngen.

4 Millionen Mark Geldſtrafe.

verdient und war dann nach Oſterreich geflüchtet. Heimlich kehrte er
nach Hamburg zurück und wurde hier durch die Kriminalpolizei aus
findig gemacht. Nunmehr verurteilte ihn das Wuchergericht wegen ver
botswidriger Einfuhr und unerlaublen Handels zu 8 Monate Gefängnis
und einer Geldſtrafe von 3 835 000 ſowie zur Einziehung des über
mäßigen Gewinnes

Vermiſchte Vachrichten
Literariſcher Wettbewerb der Deutſchen Gewerbeſchan München

1922. Das Preisgericht hat ſich entſchloſſen weitere weiter 7
bis zum 1. Dezember zuzulaſſen. An dem Zeitpunkt der Ent
ſcheidung, die auf den 20. Dezember ſeſigeſeht iſt, ändert ſich nichts. Die
einzureichenden Aufſätze ſollen ſich in irgend einer ſchriftſtelleriſchen
Form mit der Bedeutung der Deutſchen Gewerbeſchau, ſei es nach der
ideellen oder der praktiſchen Seite, beſchäfligen und einen Umfang von
2000 Worten nicht überſchreiten, auch weſentlich kürzere Arbeiten ſind
willkommen. Bedingungen und Unterlagen werden auf Wunſch von
der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Gewerbeſchau, München, Thereſien
höhe 4a, koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Für 15 Arbeiten ſind ins
geſamt 12000 C (3000 A. für den erſten, 2000 für den zweiten,
1000 A für den dritten Preis) ausgeſeßt. Die Ausſtellungsleitung
behält ſich vor, weitere Einſendungen zu erwerben. Die Preiſe werden
unter allen Umſtänden verteilt.

Gelbſtgeftellung eines angeblichen Erzberger-Mörders.
Dresden, 23. Nov. Jn vergangener Nacht hat ſich der hieſigen

Polizei ein junger Mann geſtellt, der hehauptet, Karl Tilleſſen zu ſein
und Erzberger erſchoſſen zu haben. Er bvat, der Staatsanwaltſchaft
vorgeführt zu werden. Die Angaben des Mannes müſſen mit Vorſicht
aufgenommen werden, da er keine Papiere bei ſich hat. Mit der Per
ſonalbeſchreibung Tilleſſens ſtimmt überein, daß er quer über dem
ſam gert eine Narbe hat. Er wird im Polizeigefängnis in Gewahr-
am gehalten.

Todesſtrafe auf Eiſenbahndiebſtähle.
Helſingfors, 23. Nov. Das Revolutionstribunal der Wladi

kawskabahn (Nordkaukaſus) verurteilte 200 Eiſenbahnwärter zum Tode
und 39 weitere Eiſenbahner zu Zwangsarbeit und zwar wegen Dieb-
ſtählen und Beraubungen der Eiſenbahnfrachten.

Schwerer Schneeſturm in Norwegen.
EChriſtiania, 23. Nov. Hier herrſcht ſeit einigen Tagen ein

heftiger Schneeſſurm. Der Schnee liegt Meter hoch. Zahlreiche Ver
kehrsſtörungen ſind eingetreten. An vielen Stellen ſind die Telefon-
und Telegraphenleitungen zerſtört worden.

2700 000 Kronen unterſchlagen.
Kopenhagen, 23. Nov. Wie aus Stockholm telegraphiert wird,

iſt der Kaſſierer der Jamtland Folkets- Bank in Oeſterſund wegen
Unterſchlagung von 2700 000 Kronen verhaftet worden.

Tragödie.
Aus Mainz wird gemeldet Der Dampſſchiffbeſttzer Adam

Schneider lebte mit ſeiner Fran in Unfrieden, ſo daß die Frau ſchließ
lich nach Frankfurt a. M. reiſte und ihren 14 Jahre alten Sohn mit
ſich nahm. In Frankfurt erſchien unvermutet Schneider, geriet mit
ſeiner Frau und dem Stiefſohn in Streit, in deſſen Verlauf ich er
die beiden mit einer Schußwaffe vorging. Jn dieſem Augenblick der
Gefahr entriß der Knabe dem Stiefvater die Waffe, die losging und
Schneider tötete.

Die Feſtnahme eines Radinmdiebes mißglückt.
Frankfurt a. M., 23. Nov. Vor kurzem waren einer Arztwitwe in München Radiumpräparate im Werte von einer illion

Mark geſtohlen worden. Der Hauptbeteiligte, ein Maler, wurde von
der Beſtohlenen im Speiſewagen des Frankfurt Münchener DZuges
erkannt. Der Dieb ſprang darauf kurz vor der Station Donautwörth
aus dem Zuge. Er wurde aber von einem Schumann aufgeſtöbert,
und zwiſchen beiden entſpann ſich ein Gefecht, bei dem der Schutzmann
durch einen Schuß in den Hals lebensgefährlich verletzt wurde. Der
Täter entkam.

Ein Geiſteskranker als Brandſtifter.
Seit Auguſt erregten zahlreiche Brände im Dorfe Seefeld bei

Stargard (Pommern) große Unxuhe. Es brannten im ganzen vier
e e mit Stallungen und wohlgefüllten Scheunen
nieder. Der Geſamtſchaden wird auf 254 Millivnen Mark a ar.
Der Umſtand, daß der Feuerruf faſt in allen Fällen von dem I6 ſähr.
geiſtig zurückgebliebenen Beſiherſohn Thiede ausgeſtoßen wurde, lenkte
den Verdacht auf dieſen. Die Ermittelungen verſtärkten en
den Verdacht der Täterſchaft, Thiede wurde verhaftet und geſta
ſchließlich ſämtliche Brandſtiftungen ein.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 1,90 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,07 Centimes gefallen.
Leipziger Produktenbörſe vom 22. November. Weizen, per

50 Kilo nelto inländiſcher 350 870 bez. u. Br.; brauner 350 370 bez.
u. Br. Roggen, per 50 Kilo netto hieſiger 270—295 bez. u. Br.; preu
ßiſcher 270—295 bez. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto Braugerſte
hieſige 350-880 bez. u. Br. Saatgerſte 350- 380 bez. u. Br.; Winter
gerſte 300-340 bez. u. Br. Hafer, per 50 Kilo netto inländiſcher 265
bis 285 hez. u. Br. Mais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 310 830
bez. u. Br.; runder 310 350 bez. u. Br. Raps, per 50 Kilo netto
650 750 bez. u. Br.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 22. No
vember. (Alles für 50 Kilo in Mark. Weizen, märkiſcher 376 881;
ſchleſiſcher 3868 372, ſeſter; Roggen, märkiſcher 283 202, ſeſter; Gerſte,
Sommergerſte 376 386, feſt; Hafer, märkiſcher 282- 206, feſt; Mais
ohne Provenienzangabe 330—381, feſt; Weizenmehl (100 Kilo) 960 bis
1930, feinſte höher, feſt; Roggenmehl (100 Kilo) 7380- 7990, ſeſt: Weizen
kleie (50 Kilo) 192—197, feſt; Roggenkleie 192 197, feſt; Raps 760
bis 810, feſter; Leinſaat 690-730; Viktorigerbſen (100 Kilo) 460 510,
kleine Speiſeerbſen 365— 420, Futtererbſen 300 320, Peluſchken 295
bis 300; Rapskuchen 275-285; Leinkuchen 360—870; Trockenſchnißel
prompt 185-190; vollwertige Zuckerſchnitel 295—-305. Nichtamtliche
Notierungen für Stroh und Heu für 50 Kilo): Weizen- und Roggen
ſtroh, drahtgepreßt 31—35 Haferſtroh drahtgepreßt 39 15
ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 3184 Wieſenhen, gut, geſund
trocken 498 do. geſund, trocken 839 88 Speiſekartoffeln,
weiße und rote 87—03

S Handel und Steuer. Aus den Kreiſen des Tabakhandels wird
bitterſte Klage geführt über die harten Wirkungen der neuen Erhöhung
der Tabakſteuer. Die Steuer belrägt jetzt für die niedrigſte, noch mit
orientaliſchem Tabak herſtellbare Vreislage (40 9) 20 auf das
Skück, das ſind 100 Prozent des Warenwertes. Bei einem Kleinver
laufsbreis von 40 H. für das Stück, alſo 100 für das Tauſend,
bleiben 200, für die Ware Von dieſen 200 gehen noch 26
für Zoll ab Es bleiben alſo C 17 60 beträgt die Verdienſt
ſpanne für den Handel. Es bleiben dem Fabrikanten dann noch

weniger 60 11 Von dieſen 114 gehen noch
10 Prozent Rabatt ab. Dieſe werden auf den ſich aus Kleinvertaufs-
preis abzüglich Steuer ergebenden Warenpreis (100 weniger 200

200 berechnet, ſind alſo 20 Weiter ſind noch abzuziehen bei
Barzahlung 2 Prozent Skonto vom Warenverkaufspreis, alſo
Es bleiben dem Fabhrilanten alſo nur 86 Hiervon ſoll er Roh
tabak, Fabrikafion, Verpackung, Verlaufsorganiſation und Verſand be
zahlen. Für dieſen Belkrag kann er aber nicht einmal den Rohtabak
kaufen. Dem Fabrikanten kann man alſo heute nicht zumuten, daß er
dem Händler weitergehende Vorteile gewährt Andererſeits kann der
Händler unter dieſen Verhältniſſen nicht auskommen. Der Laie iſt nun
geneigt zu ſagen, wenn mit 40 H nicht auszukommen iſt, müſſen 50
genommen werden, um mit dieſen 10 H pro Zigarette das Manko zu
decken. Das geht aber bei der eigenarkigen Slaffelung des Zigaretten
ſteuergeſetzes nicht. Wenn die Zigaretle teurer als 40 5 verkauft wird
muß ſie mit dem 50 O Steuerzeichen verſehen werden, welches um ſo viel
teurer iſt, daß der Mehrerlös für den Fabrikanten nur ein ganz gexinger
iſt. Während bei der 40 H-Higarette für die geſamte Ware nur 8,8
für die Zigarette übrig bleiben, bleiben bei der 50 De gigarette nun
nicht etwa 18,8 übrig, ſondern nur 114 bei der 60 Zigarette
nicht 28,8, ſondern nur 182 H. Wir fragen das Reichsfinanz
miniſterinm, ob es die Abſicht hat, die Zigarelkenbranche völlig zu ver
nichten. Die Folge würde ſein, daß die Zigaretten uns vom Auslande
hereingebracht werden! Valutapolitik kann man das kaum nennen

Verant wortlich
far den politiſchen Teil Franz RöhHner, für Provinz, Lorales iſw Philipp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße

Hamburg, 23. Nov. Der Kauſmann Walter Voege hatte
durch Verſchieben eines großen Poſtens Schmalz mehrere Millionen

Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg
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Anzelgen.
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
a werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern
Verlobt. 49

Jrene Tiedtke mit Willy
Bieſecker, Halle.

Vermählt.
Fritz Michaelis mit Rös

chen, geb. Lüders, Weißen-
fels; Heinrich Birnbach mit
Sali, geb. Aboſch, Magde
burg.

Geboren.
Carl Dahlhelm, Halle, 1 S.

Geſtorben.
Anna Burckhardt (57 J.),

Rübſen; Stadtbaumſtr Karl
Prütz, Halle Marie Richter
(56 9), Halle Emma Wag-
ner, Halle; Eiſenb. Oberſektetär Wilhelm Friedrich
(67 J.), Halle Gottlob Ernſthie (00 Weißenfels
Friederike Elze (62 9.),
Burgwerben; Kurt Franz
(26 J.), Prittitz; Kaufmann
Moritz Schneider (77 9.),
BerlinWilmersdorf.

Konbwenen

We
der Gemeinde Neuchau

Sonnabend, den 26. d. M.,
nachm. 2 Uhr. Sainmel
punkt Jaſaneriebrücke.

Der Gemeindevorſtand.
LeungaBeſchft. ſucht bis

Freitag ſhligrt. Immer
heizbar, als Alleinbewohner.
Ang u. 595 a. d. Exp. d. Bl.

Möhl. Zimmer oder
Schlafſtelle geſucht.

Bett wird e en e Exp. d. Bl eSwlaſſele
od. möbliert. Zimmer
ſofort geſucht. Näheres

Höſer, Markt 8, Laden

e hen aJunges Ehepaar ſuch
für ſofort oder ſpäter
1-2 leere Zimmer.
Ang. u. 587 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Wohn u. Schlafg.
mit 2 Betten gegen ein
möbl. Zimmer v. Kaufmann

zu tauſchen geſucht.
Angebote unter 593 an die
Exped. d. Bl.

Wer tauſcht von
Halle wach Mersehur,

3—4 Zimmer- Wohnung
Ana. u. 588 a. d. Exp. d. Bl.

S eWohnhaus
in Merſeburg zu kaufen
geſucht, mögl. erweiterungs
fähig und mit ſofort frei
werdender Wohnung. Gefl.
Ang. u. 585 an die Exp. d. Bl.

e e e8000 Marl
auf 1. Hypothek z. 1. Jan.
1922 oder ſpäter geſucht.
Ang. u. 586 a. d. Exp. d. Bl.

18000 Mark
Hypothek aitf maſſives zwei
ſtöckiges Wohnhaus mit
Geſchäftslokal, MorgenGarten u. 2 M orgen Acker
für bald geſucht. Angeb.
unt. 578 an die Exped. d. Bl.

60000 t.
als II. Hypothek auf 1914
erbaut. Wohnhaus in Merſe
burg geſucht. Gefl. Angeb.
unter 591 an die Exp. d. Bl.

Wer leiht mir
1800-20090 Mark
gegen hohe Zinſen Ang.
Unter 590 an die Exp. d. Bl
Gllterhaltenes Minderdett

zu kaufen geſucht. Ang. u.
583 an die Exp. d. Bl.

Gebr. Kochofen
zu kaufen geſucht

Lindenſtraße 9, Hof.

von i Prioat zu Kaufen geſ.

Off. unt. V. O. 5789 an
Rüdof Moſſe, Halle S.

e

zu verrs geſucht

Frankß, Burgſtraße 3.

n Sie an
e

für rKlöße. Kuchen.

rbei
h
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Merſeburg,
Am Bahnhof. Fernſpr. 28.rget,
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u. Seeländer
enpferde

S
n

n großer Auswahl und beſter Qualität.

e
D

kauft höchſtzahlend

Ein et nJackett Anzug

Neumarkt 76,

J Bl.billig zu verkaufen

amenhanr
Alfr. Kluge Bahmoſer. Be

(Friedensware) Mittelſigur, S
für 675 Mark zu verkauſen.

Gaſthof. S

Ballkleid

Teichſtr. 3, part.

Zur Wohn
Meiner werten Kundschaft zur freund-

ſchon Mitteilung dass ich heute meine
Wohnung von Gottharätstrasse 38 nach
Meau-ſössen, Dunssnstr. 29,
verlegt habe.

Therese Wuncder,
gepr. Damonsohneider neisterin
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J Hiuehbrande
M Armen zttrunnterSe

l e 7Cutaway e tie ſowie
helle ſeideneneu, für e größere, ſchl.
Figur, nach abends

zu verkaufen
Halleſche Str
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n e

Piano od. Jlügel evtl. in.
Kunſtſpielapp. ferne rTeppich
Pelz, Damenſchmuck ſucht u
ausführl. Preisang. „Dame“
hauptpoſtl. Merſeburg.

ur,
öß.)

Fernro hr (25 fach ver

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

eſte. beides

6 Uhr

le s S

W werden Korſettevonmmitgebrachten
Stoff
desgleichen Leibchen,
Büſtenhalter und

Hüftenformer, auch werden Korſetie gusgebeſſert und
gewaſchen. Fran Lotte Aſche, Karlſtr. 3

S h

Theo an wne ſah
S billig zu verkaufen

Grüneſtraße 2, Hof, 1 Tr.
S Mappwagen mit Verdech

angefertigt

Tel. 202. inn. Hugo Richter
im Cafe sowie Dlele täglich

im Spelserestaurant gute Speisen und Getränks.
Vereinszimmer noch frel.

er

Handwerlervereinnung, Mewehur,

Am Donnerstag, den 24. November 1921, abends

düßerordentliche

Tagesordnung
Satzungs Aenderung.

Steuerfragen.

Punkt P 8 Uhr, im Reſtaurant Tioolt, Zimmer Nr. 9

u Versammhung

Vortrag unſeres Syndikus ademacher über

e e n S SSSSkrkSSheingold
Tel. 202.

Eſeſboſätſge Mttehtandt, Dnder U

Büccnerrewisor
nmiedergelassen

Otto Dietrich, Halle a. S.,
Dreyhauptstr. 2.

e
becht tüchttee Jtenotyplstin
welche mit Buchhaltung vertraut iſt. Gute
Handſchrift und ſichere Arbeiterin Bedingung.
Angebole mit Gehaltsanſprüchen event. Photo
graphie erbeten an

Paul Iützkendorf, Holzhandlung,
Weißenſelſer Straße

Damen, welche im Holz oder Baufachbereits tätig waren, erhalten den Vorzug.

Verſchiedenes Der Vorſtand.

e

9

9

G

9

9

9

9

9

G S e G

2 guterh. Wintermäntel,für Mädchen von 10—12 J.

t Kindernähmaſchine, neu,
1 Puppenwagen

aretswert zu verkaufen
Neumarkt 40.

Samthut (kleine JForm)
Federrüſche (roſa)
Puppenſportwagen

zu verkaufen
Neumarkt 70.

bis

zu verkauſen. Preis 75 Mk.
Gotthardtſtraße 30.

I Kochherd
und 1 transportabler

Berliner Hfen
zu verk. Zu erfr. in der Exp.

Ein Kochherd
zu verkaufen Hirtenſtr. 14

Pautemnen werden

angenommen.

Spielwarenhaus

ilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

Stadtthegter hale,

Honnerstag, den 24. Nov. 21
Freitag. den 25. Novbr. 21
Nicht öffentliche Vorſtellg.
Sonnabend, den 26 Nov. 21

Triſtan und Jſolde.
Anfang 6 Uhr.

ngere Stenotypiſtin
ſucht per ſof. Stellung.m u 579 a. d Exp d. Bl.

Zum Antritt per Oſtern
1922 ſuchen wir

mee
mit auter
Angebote mit beigefügtem
Lebenslauf erbitten

Gebr. Seibiche. Mersehurg,

Gotihardiſtraße 15.

für Botengänge ſof. geſucht.
Gutenberg PDruckeret,

Gntenplan 3.

Jüngere

Kontoriſtin,
perfekt in Schreibmaſchitte
(jedoch nicht Bedingung) für
leichte Büroarbeiten per
1. Dezember geſucht. Ang.
mit Gehaltsanſprüchen an

Heinrich Schmidt,
Baugeſchäft,

Moltkeſtraße 25.
re

Gewandte, küchtigeun
per ſofort geſucht.

Angeb. mit Zeugnis
abſchriften unter 589

z an die S d. Bl.

Anſeg erin

zum 1. Dezbr.
9
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Ein ſchwetes, älteres
Arbeitspferd,

ſicher im Zug, zu r z
Wern dorf Nr.2 Läufer wen

ſind Zu mer

Leipziger Str. 792.
Schäſerhund,
Schäfer ündinS r beide ſehr wach

ſam, ſofort zu verkaufen

Shlaſetnnez echt Eiche u. Eiche l
el mit echtem Marmor u. Spiegel,

moderue Küchen mit großem VBüffet,
Kleiderſchrünte, Vertikos, Tiſche, Stühle

Spiegel, Soſas, Chaiſelongues, Bett
ſtellen mit Matratzen, neu und gebraucht,

verkauft noch billig
Otto Wormannf un 14, am

für legern
wird geſuchtC. öring, 6 m. h. H.

Waſchfrau
geſucht Hälterſte. 8. 2 Tr.

Nmng. Mädchen in Hausarb.
4bew., wird z. 1.
Stubenmädchen

bei g. Lohn u. Verpfl. geſ.
Rittergut Gr. -Kayng,

Bahnſt. Frankleben.
Halle a S., Brüder

Wagnner, Gutenbergſir. 13 aSunge ſehr gute Lege AmHühner und 1 Hahn anto o

empfiehlt(rebhnf. de Ausſtelkungs
ars Lippold, Sand Nr. 26.

rialn
bojg, Sildordruen

Und Prlianten
Kault z höchst Preis.

v Voss,Waltgr Hells a.re g. Str.

jettwit Iche un

Caſino“ beginnt erſt

24. Nov.o

Tanz kunſt

abends

Lehrer fürJe 5 Abſolv. d. Hochſchule für Tang.

erricht

8 Uhr!!

Deihwäsche
empfiehlt

Frau Schuppan,
Eulenverostrs h 19, II i

16 van

Viele verm. Damen wünſch
ſich bald glückt. z. verheiraten.e e eMaj braß Herren, wenn au h ohne Ver

Fleißiges, ehrliches
Dienſtmädchen,
am liebſten vom Lande, wird
zum 1. Jahuar 1922 geſucht

Gaßhof Reiv'ſſch.
Aufwa tung ſür einſge

Vormittagsſtunden geſucht
Müller. Schmale Str. 4. L I.

m nan
Ende See evang., wünſch
Hameobekanntſchaft zwecks

baldiger Heiat. Angebote
bitte unter 594 an die Exp
d. Bl. zu richten.
Auge Dame sucht Stellung

im Kontor Ale7 Büro
Ang. u 592 an die Exp. d. Bl.Hier e Kleinlungthhnen anals Dienſtmädchen
Angevote unter 584 an die
Exped. d. Bl.

u n v. r. n S h h r h e e ue r r a n e i n n v. n n
J Eine ältere DameS zur Leitung einer Filiale l

r Kriegerwitwe) e
eine Büglerin

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Fä Hrlowsky ſun,
Oe m

zum Man zu verkaufen mögen ekhalt. ſof. Austft. d.

Unter Altenburg 44. Unlon“ berlin. Hoſtamt 25. a

J Fchlnahe

S
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Nr. 274.

Kleinpacht, Pachtſchuß und Siedelung
in den Beratungen der Ausſchüſſe des

Preußiſchen Landtages.
Von Rechtsanwalt Dr. Schreiber, M. d. R.

J. Die Kleingartenordnung ſoll die Möglichkeit geben, Ge
und Kartoffeln für den Bedarf der Familie und Futter für Klein

vieh durch eigene Arbeit zu gewinnen. Für dieſen Zweck ſehen die jetzt
gel enden preußiſchen Beſtimmungen 625 Quadratmeter Morgen)
als Kleingarten vor. Dieſe Fläche iſt unzureichend. Der Hauptaus

des Preußiſchen Landtages hat daher auf einen demokratiſchen
e beſchloſſen

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen,
die Ausführungsbeſtimmungen zur Kleingarten- und Kleinpachtlandord
nung dahin zu ändern, daß die Höchſtgrenze des Kleingartenlandes für
ländliche Orte auf 2500-5000 Quadratmeter feſtgeſet wird.

II. Zur Pachtſchutzord nung wurde von demokratiſcher Seite
im Hauptausſchuß zunächſt ar ender r geſtellt

Der Landtag wolle beſchließen, das Staalsminiſterium zu erſuchen,bei ber Reichsregierung an beſchleunigte Anderung der Paghlſchus

ordnung nach folgenden Leitſätzen hinzuwirken:
1. Die Kündigung bedarf der Genehmigung des Pachteinigungsamtes;

die e gehmtgung darf nur erteſlt werden, wenn ein wichtiger Grund
vorliegt.

2. Ablaufende Pachtverträge ſind vom Pachteinigungsamt zu erneuern,
e nicht ein wichliger Grund gegen die Erneuerung ſpricht.

3. Als wichtige Gründe gelten:
a) 88 558, 554 in Verbindung mit 581 des Bürgerlichen Geſetz

buches (ſchlechte Bewirtſchaftung, ſäumige Zahlung).
Rücknahme vorübergehend verpachteter W durch den Eigen
tümer, deſſen Familie den Hof früher ſelbſt bewirtſchaftet hat.

g Die Beſchaffung von Kleingarten und Kleinpachtland.
d n her Bedürfniſſe des Heimſtätten- und Siedelungsweſens

und der Landeskultur.
4. Der Pachtſchutz nach dieſen Grundſätzen iſt für alle Grundſtücke

bis r Größeeinerſelbſtändigen Ackernahrung zu
ewähren.5. Dir eine Notverordnung iſt denfenigen Pächtern, deren Pacht

a ehe Herbſt abläuft, nach Maßgabe dieſer Grundſätze ſo
ort zu helfen
Da dieſer Antrag, wie ſich bei der Debatte herausſtellte, angeſichts

der Mehrheitsverhältniſſe im Landtag keine Ausſicht auf Annahme hatte,
ogen die Demokraten ihn zurück und beantragten ſtatt deſſen zu einem
entrumsantrage, der eine ſchleunige Verlängerung der Pachtſchutzord

nung und die Ausdehung des Pachtſchutzes auf S bis zur
Größe einer et en Ackernahrung forderte folgende Ergänzung:

„Daß der Pachtſchutz nicht nur unter der Vorausſetzung des S
Abſ. 2 der Pachtſchutzordnung, ſondern in allen Fällen gewährt werde,
in denen kein wichtiger Grund füx die Kündigung oder Beendigung des
Pachtverhältniſſes vorliegt.

Zentrumsantrag wurde daraufhin in folgender Faſſung an
genommen

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen,
beim Reiche dahin vorſtellig zu werben daß unverzüglich e e
über eine Verlängerung der Reichspachtſchutzordnung getroffen und der
8 1 dahin abgeändert werde, daß anſtatt Grundſtücke unter 2,5 Hektar
Grundſtücke bis zur Größe einer ſelbſtändigen Ackernahrung in den
Pachtſchutz einbezogen werden, und der Packſſchutz nicht nur unter den
Vorausſetzungen des S 1 Abſ. 2, ſondern in allen Fällen gewährt werde,
in denen kein wich tiger Grund für die Kündigung oder Beendigung
des Pachtverhältniſſes vorliegt.

Auch im Landwirtſchaftsgusſchuß kam die Pachtſchußordnung zur
Sprache. Die Demokraten ſtellten dabei folgenden Antrag

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen,
bei der Reichregierung dahin vorſtellig zu werden, daß die Reichspacht-
ſchutzordnung ünverzüglich über den 31. Mai 1922 hinaus verlängert
werde und zwar mit folgenden Anderungen:
1. Der Pachtſchutz iſt nicht nur für Grundſtücke bis 2,5 Hektar ſondern

bis zur Größe einer ſelbſtändigen Ackernahrung zu gewähren
2. Die Kündigung und die Beendigung des Pachtverhältniſſes bedürfen

der Genehmigung des Pachteinigungsamtes; die Genehmigung iſt
nicht unter den Vorausſetzungen des S 1 Abſ. 2, ſondern in allen
Shne zu verſagen, in denen nicht ein wichtiger Grund für die

ündigung oder Beendigung des Pachtverhältniſſes vorliegt
Ziffer 1 wurde angenommen, Ziffer 2 wurde durch die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei und das Zentrum, die

zuſammen im Ausſchuß die Mehrheit hatten, abgelehnt.
III. Bei Beratung des Haushalts der land wirtſchaftlichen Ver

waltungen ſtellten die Demokraten im Hauptausſchuß folgenden Antrag
„Die Staatsregierung wird erſucht dem Landtage halbfährlich be

ginnend mit dem 1. Januar 1922 ein Nachweiſung darüber vorzulegen:
a) wieviel Land in den einzelnen Landeskulturamtsbezirken

Mittwoch den 23. November 1921.

Das Wichtigſte vom Tage.
Die e e e Union beabſichtigt, den dort wohnen-den Deutſchen, deren Zahl bei einer weißen Geſamderollerun von

19 200 im Protektoratsgebiete 9000 beträgt, zu ermöglichen, politiſche
Rechte und das Bürgerrecht zu erwerben. Es iſt zu begrüßen, daß
wenigſtens in Afrika, wo die Europäer aufeinander angewieſen ſind,
der Nachkriegshaß nicht gepflegt wird.

r

Nach Meldungen aus Waſhington iſt England auf dem
Wege, ſein Bündnis mit Japan zu löſen. Es wird von der
weiteren Entwickelung der Konferenz dort abhängen, ob die Löſung des
Bündniſſes ein Schritt auf dem Wege der Vöolkerverſtändigung iſt oder
ob ſie eine vollkommene Neuorientierung der engliſchen Politik im
Sinne der angelſächſiſchen Zuſammengehörigkeit bedeutet.

Neben den offiziellen Verhandlungen über die n
die heute in Genf beginnen und die ihrem Weſen nach nür

orverhandlungen ſein ſollen, werden Verhandlungen zwiſchen den
deutſchen oberſchleſiſchen Jnduſtriellen und den Polen in Sosnowice
abgehalten werden. Jn Genf werden von deutſcher Seite zunächſt drei
grundſätzliche Fragen zur Debatte geſtellt werden, nämli Schuß voreiner Enteignun Peutſchen Beſitzes nach Ablauf der fünfzehnfährigen

Kbergangsfriſt, Rechtsſchuß für die Deutſchen auf polniſchem Gebiete,
UÜbernahme eines Anteils an den Wiedergutmachungszahlungen durch

plen, entſprechend der Leiſtungsfähigkeit des polniſch werdenden Teiles
berſchleſiens.

Die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes des
Reichstages zur Prüfung der Zuſtände in den Gefängniſſen und die
Tatſache daß der neue Reichsjuſtizminiſter ſein Aufſichtsrecht über alle
r niſſe im Reichstage ausdrücklich betont hat, werden von der
rechtsſtehenden bayeriſchen Preſſe benutzt, um den bayeriſchen Parti
kularismus wieder einmal energiſch zu betonen. Die Bahern täten
beſſer, für die menſchenwürdige Behandlung politiſcher Gefangener zu
e als eine Staatshoheit zu betonen, die niemand anzutaſten

eabſichtigt.
r

Das Ende der Kriegsgeſellſchaften ſcheint nach einer
Mitteilung des Reichsſchatzminiſteriums in der Sitzung des parlamen
tgriſchen Ausſchuſſes zur Überwachung der liquidierenden Kriegsgeſell
ſchaften endlich zu kommen. Obwohl von den 194 Kriegsgeſellſchaften
143 aufgelöſt ſind, befinden ſich noch 47 in Liquidation, während 4 noch
in Tätigkeit ſind, ſo daß es noch eine geraume Zeit dauern wird, ehe
ſie vollſtändig verſchwinden.

e

Die neuen Laſten, die den Städten durch die Erhöhung der
Bezüge der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter auferlegt werden,
können von den Städten, denen vielfach ſogar die Barmittel für die
erſten unaufſchiebbaren Auszahlungen fehlen nicht aufgebracht werden
da die ihnen zuſtehenden Überweiſungen aus der Reichseinkommenſteuer
ungebührlich verzögert werden. Die Demokratiſche Fraktion des Reichs
tages hat dieſe Zuſſände zum Gegenſtande einer Jnterpellation gemacht,
die ſich auch darauf bezieht, daß die Regierung die Notlage der Städte
dazu ausnutzen will, ihre Selbſtverwaltung zu beſchränken.

1. zur Neuſiedelung,
2. zur Anliegerſiedelung,
3. als Kleingartenland

zur Verwendung gelangt iſt;
b) wieviel Land von den einzelnen Landlieferungsverbänden zu Siede

lungszwecken zur Verfügung geſtellt ſt
Dieſer Antrag fand Annahine. Es iſt von ſeiner Durchführung be

en Erſolg r erhoffen. Durch die irre Nachweiſüng wird
ich genau feſtſtellen läſſen wie ſäumig einzelne Landlieferungsverbände
bisher mit der Erfüllung der ihnen geſetzlich obliegenden Verpflichtungen
eweſen ſind und die einzelnen Landeskulturämter werden Gelegenheite nunmehr in der Durchführung der ihnen anvertrauten für die

Zukunft unſeres Volkes ſo unendlich wichtigen Siedelungstätigkeit mit
einander zu welteifern.

Der Reichskanzler

über die Reparationsſrage.
Jm Steuergusſchuß des Reichstages berichtete geſtern der Reichs

kanzler über die Reparationsfrage. Er führte aus:
Die Reparationskommiſſion iſt ausſchließlich nach Berlin ge

kommen, um

48. Jahrg.

die Sicherheiten für die Goldzahlungen vom Jannar und Februar
feſtzuſtellen. Alle Andersdenkenden dazu zählen wir auch diejenigen, die
meinten, daß das große Problem der Reparation, welches ein Welt
wirtſchaftsproblem iſt, erörtert werden müſſe ſind enttäuſcht. Auch
über ein Moratorium zu verhandeln, lehnte die Reparations-
kommiſſion ab, und zwar auch über die Frage eines bedingten
Moratoriums, wenn die Januar und Februarzahlungen geleiſtet
wären. Uber alle dieſe großen Fragen wurde nicht verhandelt
Die Reparationskommiſſion verfolgte mit außerordentlicher Aufmerk
ſamkeit die Kreditaktion der deutſchen Jnduſtrie; ſie wünſchte wieder
d Definitives darüher zu erfahren. Die Erklärung, eine poſitivelußerung könne noch nicht gegeben werden, wirkte auf die Reparations
kommiſſion enttäuſchend. Der Reichskanzler wies auf die überaus
große Tragweite hin, welche die Reparationskommiſſion der Jnduſtrie
gktion beilege. Er erwähnte die von der Jnduſtrie geſtellten Be
dingungen,
zu denen die Regierung in wenigen Tagen Stellung zu nehmen gedenke.

Es ſei unmöglich, die Bedingungen mit der Bemerkung abzutun, ſie
ſeien politiſche Unmöglichkeiten. Die Regierung werde poſitive Maß
nahmen mitteilen, am liebſten in der Plenarſitzung des Reichstages.
Die Regierung habe auch die Kreditaktion wach zwei Seiten gefördert,
nämlich durch ihre Bereitwilligkeit, gewiſſe Bürgſchaften zu übernehmen
und durch Sondierung des Geldmarktes wegen eines langfriſtigen
Kredites. Die Schritte ſein noch nicht abgeſchloſſen. Die Kredit
aktinvn werde durch die Betonung der Bedingungen, die
die Induſtrie geſtellt habe, nicht erleichtert. Die Regierung ſtelle das
Poſitive in den Vordergrund, nämlich das Reparationsproblem.

Die Kreditfrage ſei verknüpft mit dem Ausgange
der Waſhingtoner Konferenz

Es handle ſich darum, daß die freien Gelder auf dem Weltmarkte
nicht in den großen Abgrund des Wettrüſtens hineinrutſchten. Er
ſehe aber einer Kreditaktivn auf lange Sicht mit einer rn u
verſicht entgegen, falls in Waſhington eine Klärung möglich ſei. Die
Regierung ſei bereit, auch einen Mittelweg zu gehen, zwiſchen einem
langfriſtigen und einem kurzfriſtigen Kredit. Jn Frage komme, daß
die Jnduſtrie vielleicht unter gleichzeitiger Förderung einer Kredit
aktion auf lange Sicht einen Vorſchuß erhalten könne, der zur Ab

der Janunar- und Februarverpflichtungen herangezogen werden
önnte.

Der Reichskanzler rechtfertigte es, daß die Regierung in der Ver
angenheit einen kurzfriſtigen Kredit von 270 Millionen aufgenommenhare Gerade dieſe Aktion habe die Erkenntnis der welt wirtſchaftlichen

Feigen vertieft, aber für die Zukunft ſei dieſer Weg eines kurzfriſtigen
redites nach der eingetretenen großen Kataſtrophe für die deutſche

Mark nicht mehr möglich. enn wir einen Kredit zur Zahlung
der Januar- und Februarrate, falls ſie in Gold bezahlt werden müßte,
mit einer Rückzahlungsfriſt von nur 2 oder 9 Monaten aufnehmen
müßten, wäre das für unſere Währung abſolut ruinös. Die Erkennt
nis, daß ein ſolcher Kredit nichts bedeute, ſondern im Gegenteil nur
den Ruin ſchaffe, ſei auch bei der Reparationskommiſſion vorherrſchend.
Der Reichskanzler ſehe den Entſcheidungen und den Beſprechungen mit
de Spannung entgegen. Er wolle die Kreditaktion mit der Jnuſtrie gemeinſchaſtlich ſühren Er ſei nicht in der Lage, die Probleme
der Kreditaktion im übrigen mit den von der Induſtrie geſtellten
Fragen zu verbinden.
Die Reichsregierung werde ihren Weg gehen, auch wenn die Induſtrie

nicht folgen ſollte.
Sie nehme aber an, daß die Induſtrie neben ihr marſchieren werde
auf dem Wege zu einem Kredit, wenn auch nicht auf lange Sicht, ſo
doch zu ſolchen Bedingungen, die nach menſchlicher Vorausſicht eine
ökonomiſche Grundlage haben. Die Regierung werde damit die Politik
fortſetzen, wie ſie e bisher betrieben habe.

Dr. Her tz (US.) kam auf die Londoner Reiſe von Stinnes zu
prechen, die er ein ſehr gefährliches Beginnen nannte, denn Stinnes
ei der Vater der die Kreditaktion beſchwerenden Bedingungen und
abe die Kreditaktivn hierdurch vereitelt. er. Spahn (Ztr.) glaubt nicht, daß unſere Schwierigkeiten ſo

groß wären, daß wir ſchon jetzt unſere Leiſtungsunfähigkeit erklären
müßten

Der Reichskanzler warnt dapor, die Kataſtrophe von i
auf morgen anzukündigen. Jn allen Privatgeſprächen mit den Mit
re der Reparationskommiſſion ſei die Anſicht von der Proſperität
er deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Jnduſtrie zutage getreten.

Ein Mitglied der Reparationskommiſſion erklärte, es müſſe für die
deutſche Induſtrie ein Leichtes ſein, durch jhr Guthaben im Auslande
den fraglichen Betrag von 500-600 Millivnen Mark ſofort zu ent
richten. Der Reichskanzler wies demgegenüber auf die Schwierigkeiten
hin, dieſe Guthaben feſtzuſtellen. Er habe angeregt, daß die Jnduſtrie
durch eine frei willige Tat einen Kredit zur Verfügung ſtelle
Nur ein ſolches deutlich ſichtbares Opfer könne ſeiner Auffaſſung nach
auch zur Beruhigung der innerpolitiſchen Lage beitragen. Die Reiſe
Stinnes nach London ſei eine Reiſe einer Pripatperſon, auf die die
Reichsregierung natürlich keinen Einfluß habe. Allerdings habe
Stinnes der Reichsregierung von ſeiner Reiſe vorher Mitteilung ge

Sich ſelbſt getreu,
Roman von Gerhard von Amyntor.

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Tell kennt auch dieſes „Waldgeſpräch“, das ihm eine der ſchönſten

Perlen des deutſchen Liederſchatzes iſt; geſpannt folgt er dem

„Jetzt kenn ich Dich, Gott ſteh' mir bei!“ hinausſingt, da läuft es ihmkalt über den Rücken, und wie ſie mit der unheimlichen, vernichtenden

Verkündigung der Hexe ſchließt. „Kommſt nimmermehr aus Deinem
Wald!“, da hat er wieder die Empfindung, als ob er ſelbſt der Ver
e der Todbedrohte ſei, und die Wucht dieſes düſteren Schickſals-
pruches legt ſich ihm zentnerſchwer auf die Seele

Die Sängerin ſchweigt, dann wendet ſie einige Seiten des Heftes
um und hebt von ger hl Hut ſt

ann wohl manchmal ſingen,
Als ob ich fröhlich ſei.

Auch dieſes Lied hat ſie ſchon früher einmal dem Stagtsanwalt
vorgeſungen, aber den Eindruck, denn es heute auf ihn macht, hat er
in ſolcher Stärke damals nicht empfunden. Mein Gott, denkt er, wie
ergreifend kann dieſes Mädchen ſingen. Sie muß wohl ſelber den
Schmerz kennen, um ihn ſo wahr und überwältigend auszudrücken.
Aber, fragt er ſich zweifelhaft, was ſollte einer Ellen von Brank, dem
verwöhnten Liebling des Hauſes, dem Schoßkinde des Glückes, ſchon
Schmerz bereitet haben

Doch keiner fühlt die Schmerzen
Jm Lied das tiefe Leid

In einem ſchwermütigen Ritardando hat ſie dieſen St
haucht, er klang wie das ünwillkürliche Bekenntnis einer ſonſt
verſchloſſenen, einſam trauernden Seele.
Bis ins Jnnerſte des Herzens fühlt ſich Tell erſchüttert aber dieſe

Erſchütterung iſt zu gleicher Zeit welch wunderbare Wirkung der
Muſik ſo ſüß und wohltuend, daß er um keinen Preis dem Sktrome
dieſes tönenden Erguſſes Einhalt tun möchte. Trotzdem bittet er
Ellen: „Nichts Trauriges mehr, gnädiges Fränlein, es erdrückt mich.

„Dann ſoll Sie der Sonnenſchein wieder aufrichten“, tönt es
munter zurück, und Ellen hebt an:

Sonnenſchein, v Sonnenſchein,
Wie ſchauſt Du mir ins Herz hinein

Anmutig und ſchalkhaft, wie ein neckender Liebesgott, trägt ſie die
e Weiſe im Volkstone vor, und aus der Seele des Staatsanwaltes

ch

hinge
ſtreng

winden die trüben Wolken, und das goldene Licht des Hoffens und
Zuverſicht geht ihm wieder triumphierend auf.

Ein ſilbernes Lachen fügt ſie als improviſiertes Melisma dem
Schlußakkord an, dann ſteht ſie auf ind fragt in ungeſuchter Einfach-
heit: Jſt's nicht ein herziges Lied?

„Das wirkt kräftiger als vier Wochen Sommerfrjſche!“ erwidert
a voll aufrichtigen Dankes. „Sie haben mir einen hohen Genuß

eitet.“
Auch an Tell hat die Muſik, wie jede echte Kunſt, eine ſittliche

Läuterung vollzogen, und wie er bald daxauf mit Ellen durch den
Garten nach dem Seeufer zuwandelt, fühlt er ſich angetrieben, die

iem
lich raſchen, dramatiſch bewegten Vortrage, und wie Ellen das packende

Scheidewand, die die Unwahrheit zwiſchen ihm und ſeiner Begleiterin
errichtet hat, mit kühner Hand niederzureißen. Er möchte Ellen
beichten, daß er es war, der gegen ihren Vater im Zweikampfe ge
ſtanden hat; er möchte von ihren Lippen ſeine Begnadigung oder ſeine
Verdammnis erfahren. Und trifft es ſich in der Tat nicht ſonder
bar S auch Ellen muß von dieſem Bedürſnis nach Wahrheit zwiſchen
ihnen Beiden erfüllt ſein, denn plötzlich bleibt ſie vor einem über und
über mit lila Blütentrauben bedeckten Fliederbuſche ſtehen, und zu
ihrem Begleiter die Augen aufſchlagend, fragt ſie unvermittelt: „Herr
Staatsanwalt, wollen Sie mir auf eine vertrauliche Frage eine ehr
liche Antwort geben

Eine bange Ahnung zuckt durch ſeine Seele, doch entſchloſſen ſagt
er: „Das will ich

„So fagen Sie mir iſt mein Papa wirklich nur auf dem Scheiben
ſtande oder nicht vielmehr in einem Zweikampfe verwundet worden
Und ſind Sie am Ende ſein Gegner geweſen

„Wie kommen Sie auf dieſe Vermutung

a et h Ihr d e e er die Sie miregenüber heute den ganzen Tag gezeigt haben, hat Sie verratennicht wahr, ich habe recht?“ r
Leider iſt es ſo“, geſteht der Staatsanwalt in mutigem Wahr

heitsdrange.
Banges Schweigen auf beiden Seiten.
Durch Ellens ſchlanken Wuchs geht ein Zittern; mit bebender

Hand greift ſie nach der Orchidee, die ſie dem Strauße des Stagats-
anwalts entnommen und in das Knopfloch ihres Mieders geſteckt
hatte; ohne zu wiſſen, was ſie tut, zerpflückt ſie die Blume mit kurzen,
er Bewegungen und läßt die loſen Blätter achtlos auf den Kies
des Weges flattern.

Mein gnädiges Fräulein“, fleht Tell beſtürzt, „urteilen Sie nicht
nach dem Schein! Wenn Sie wüßten, welch ein grauſames Mißver-

ſtändnis dieſe unſelige Sache veranlaßt hat, Sie würden mir ver
zeihen, wie dies auch Jhr Herr Vater längſt getan hat. Fragen Sie
ihn, ob ich anders konnte; ich handelte unker einem Zwange, für den
Sie mich wahrlich nicht verantwortlich machen dürfen.“

Vergebens bemüht er ſich, ſeine Verteidigung zu führen. Mit
geſenktem Haupte ſteht Ellen da; ſie atmet ſchwer und tief und zer
ſeht auch noch den Stiel der bereits zerpflückten Blume. Jhre Bruſt
hebt und ſenkt ſich in ſchluchzenden Stößen und eine Tränenflut ſtürzt
ihr über die ſchmerzlich zuckenden Wangen.

„Jch beſchwöre Sie, Fräulein Ellen ich bin unſchuldig ſo
hören Sie mich doch nur an!“

Sie hört ihn nicht mehr. Haſtig hat ſie ſich abgewandt, und mit
haſtigen Schritten kehrt ſie zum Schloſſe zurück, ihn der Einſamkeit
und ſeiner Beſtürzung überlaſfend.

Eine Stunde ſpäter ſitzt Tell mit der freiherrlichen Familie und
Juſt an der Abendtafel; er hatte ſchon unmittelbar nach der Szene im
Garten abreiſen wollen, aber der ahnungsloſe Herr von Brank hatte
ihn nicht fortgelaſſen.

Ellen iſt ſchweigſam und etwas bleich; der Glanz ihrer Augen iſt
weniger lebhaft als ſonſt; auf Befragen der Mutter erklärt ſie, daß
ſie eine Anwandlung von Kopfſchmerz habe.

Tell nimmt gezwungen an der Unterhaltung teil, deren Koſten be
ſonders der e und Juſt zu tragen haben.

„Die Zuſtände in Berlin werden immer greulicher“, wendet ſich
Brank an ſeinen Gaſt. „Kennen Sie denn ſchön die famoſe Rede, die
Peter Dechner, der bekannte Politiker, neulich in einer Verſammlung
gehalten hat? Jch las ſie ſoeben in meiner Abendzeitung.

Der Gefragte verfärbt ſich; will ſich denn heute alles gegen ihn
verſchwören
Nein wirft er ſcheinbar gleichgültig hin, „derartiges Zeug leſe
ich überhaupt nicht.“

„Das ſagen Sie, ein Stagatsanwalt? Ei, eil! Von ſolchen Dingen
müßten Sie doch eigentlich Kenntnis nehmen“, bemerkt ſcherzend der
Freiherr. „Jch würde übrigens ſolches Zeug, wie Sie es ganz richtig
nennen, auch nicht leſen, wenn nicht gerade dieſer Peter Dechner hier
bei mir einen Bau geleitet hätte. Ein gewandter, ſchneidiger Burſche,
dem t Anſichten ar nicht zugetraut hätte; es iſt jammerſchade
um ihn!“

„Was hat er denn gepredigt fragt Frau von Brank, die ſich des
hübſchen Maurerpoliers nun auch erinnert.

„Ach, liebe Claire, das läßt ſich vor Damenohren eigentlich gar
nicht wiederholen; er hat über die Frauen und die Ehe geſprochen
ich ſage dir, die Hagre ſträuben ſich einem, wenn man es lieſt. Die
Ehefrau ſoll ihrem Gatten als Freie und Gleiche gegenüberſtehen

„Nun, das iſt gar keine ſo unberechtigte Forderung“, wendet der
Staatsanwalt ein.

„Sie ſoll Herrin ihrer Geſchicke ſein und in freier Liebeswahl nur
aus Neigung den Ehebund ſchließen

„Das unterſchreibe ich auch“, bemerkte Frau von Brank.
Höre nur weiter“, fährt der Freiherr unbeirrt fort, „das dicke

Ende kommt nach. Der Ehebund ſei ein reiner Privatvertrag ohne
Dazwiſchentreken eines ſtaatlichen oder kirchlichen Funktionärs; er
könne wie jeder Privatvertrag jederzeit gekündigt und aufgehoben
werden, wenn ſich Unverträglichkeit, Enttäuſchung oder Abneigung
zwiſchen den Ehegatten herausſtellen ſollte.“

„Pfui“, ruft Frau Klara, was ſoll denn aus den Kindern einer
ſolchen Ehe werden

„Hierauf hat Herr Peter Dechner auch die Antwort bereit nach
ſeiner Meinung kennt nur die Vourgeois-Hwangsehe eine Rückſicht
auf die Kinder da eben der Bourgeois legitime Kinder als Erben
ſeines Beſißes haben müſſe in der modernen Geſellſchaft gebe es aber
nichts mehr zu vererben, und deshalb falle jede Bedenklichkeit wegen
der Kinder fort. Wenn eine vom Gatten aufgegebene oder ihrerſeits
dem Gatten for gelaufene Frau zufällig Kinder habe, ſo könne ſie in
der modernen Geſellſchaft durch dieſe Kinder in keiner Weiſe in ihrer
Freiheit und Beweglichkeit verkürzt werden, denn das moderne Zucht-
hans Pardon! ich wollte Geſellſchaft ſagen habe ſoviel Pflege
rinnen und Erzieherinnen für die vaterloſen Würmer übrig, daß eine
Mutter niemals Sorgen um ihre Kinder. ſondern einzig und allein
nur noch Vergnügen an ihnen haben werde. Mit einem Worte paart
Euch in freier Liekeswahl ohne Kirche und Standesamt, trennt Euch
wieder wenn Euch der Sinn danach ſteht und die Kinder überlaßt
getroſt nicht etwa dem lieben Gott, den haben dieſe Weltbeglücker
längſt für abgeſett erklärt, ſondern dem modernen Zuchthauſe.

(Fortſetzung folgt.



macht. Eine Fühlungnahme führender Kreiſe mit dem Auslande ſei
ſehr zu begrüßen.

Die Rede des Reichskanzlers Wirth erhellt wie mit einem Schein
werfer das Dämmerdunkel, das bisher über die Tätigkeit der Repara
tionskommiſſion wie über die Kreditaktion der Jnduſtrie gebreitet war.
Zunächſt hat ſie eine ſtille Hoffnung zerſtört. Die Aufgabe der Repara
tionskommiſſion war ausſchließlich die, die Sicherheit für die Gold
zählungen am 15. Januar und 15. Februar feſtzuſtellen, nicht aber, das
große Reparationsproblem und nicht die Frage eines Moratoriums
in den Bereich ihrer Verhandlungen zu ziehen. Selbſtverſtändlich
ſind zwar dieſe Fragen, die ſich indeſſen zu Problemen der Welt
wirtſchaft ausgewachſen haben, angeſchnitten worden leider aber auch
nicht mehr. Gegenſtand der offigiellen Verhandlung konnten ſie nicht
bilden, da die Reparationskommiſſion dazu nicht befugt war. Um ſo
utehr intereſſierte ſie ſich für die Kreditaktion der deutſchen
Juduſtrie, über die der Reichskanzler eine Erklärung der Re
gierung in wenigen Tagen in Ausſicht geſtellt hat. Bei dieſer Gelegen
heit erfuhr man, daß derzeit zwei Parallelaktionen, von ſeiten der
Reichsregierung und von ſeiten der Jnduſtrie, eingeleitet ſind. Das
Reich braucht für die Goldgahlungen Geld. Ein kurzfriſtiger Kredit,
wie es der holländiſche war, würde nur einen neuen kataäſtrophalen
Markſturz zur Folge haben. Jnfolgedeſſen bemühen ſich unabhängig
bon einander Reichsregierung und Jnduſtrie, einen langfriſtigen Kredit
im Ausland zu erhalten, und man wird kaum fehl gehen. wenn man
die Reiſe des Herrn Stinnes nach London mit dieſen Bemühungen der
Jnduſtrie, die womöglich einen Vorſchuß auf die Janugarrate zu er
reichen hofft, in Verbindung bringt. Ob ſich auch für das Reich exnſt
liche Ausſichten ſür eine langfriſtige Kreditaktion auf dem Weltmarkt
eröffnen, wird nicht in letzter Linie von dem Ausgang der Waſhingtoner
Konferenz abhängen. Wenn ihr Ende ein neues Wettrüſten ſein ſollte,
ſo wird natürlich das Ausland keine Geldmittel für uns flüſſig haben.
Regierung und Jnduſtrie werden ſich in den nächſten Tagen in einer
gemeinſamen Kommiſſion verſtändigen, wobei nach den Erkläxungen
des Reichskanzlers daran feſtzuhalten iſt, daß die Probleme der Kredit
gktion nicht mit den bekannten Bedingungen der Jnduſtrie verbunden
werden dürfen. Das iſt von großer Bedeutung und wird die Erregung
über jene Bedingungen vor der Hand in den Hintergrund treten laſſen.

Der Reichshaushaltsetat für 1922.
Aus Berlin wird uns berichtet Die ſchätzungsweiſe Vorauf

ſtellung des Etats für 1922, die am Dienstag im Steuerausſchuß des
Reichstages genehmigt wurde, weiſt folgende Zahlen auf. Allgemeine
Reichsverwaltang Geſamtansgabenbedarf 72 900 Millionen Mark. Dem
ſtehen an Einnahmen gegenüber 100 328 Millionen Mark, ſo daß ein
überſchuß beim ordentlichen Haushalt von 28 328 Millionen Mark
kerbleiben würde. Der außerordentliche Haushalt benötigt
ſchätzungsweiſe 5000 Millionen Mark. Dabei ſind die Kontributions
ausgaben und Fehlbeträge der Poſt und Eiſenbahn nicht inbegriffen.
Für Betriebsverwaltungen bleibt ein ungedeckter Ausgabenbedarf von
10982 Millionen Mark. Der Kontribntionshanshalt be
wötigt, vorausgeſetzt daß für 1922 die gleichen Summen wie für 1921
in Frage kommen, 228 000 Millionen Mark. Der Geſamtmehr-
bedarf für die Beſoldungserhöhungen ab 1. Auguſt 1921 bis
1. Oktober 1921 wird auf jährlich 21005 Millionen Mark geſchätzt.
Dieſer Mehrbedarf iſt in den Voranſchlägen für 1922 bereits berück-
ſichtigt. Den Ländern und Gemeinden ſoll der Mehrbedarf
für Beſfoldungserhöhungen inſoweit erſtattet werden, als
ex nicht durch Mehrerträge aus überweiſungsſteuern gedeckt wird. Für
Sozialrentner ſind für 1922 2800 Millionen Mark angefordert, für
Kleinrentner 200 Millionen Mark, alſo das dopvelte gegen das Jahr
1921. Wegen der Aufwendungen für Kriegsbeſchädigte ſchweben noch
Erwägungen, die bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt haben.

Gegen die Amneſtie für politiſche Gefangene.

Berkin, 23. Nov. Am Montag vormittag empfing, wie die
„Rote Fahne“ meldet, der Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch die
Apbeiterdelegativnen aus Berliner und Halliſchen Jn-
diuſtrieweerken, die ihm die Forderung einer Amneſtie für
die politiſchen Gefangenen vortrugen. Der Miniſter er
klärte wiederum, daß er aus politiſchen Gründen keine Amneſtie ge
währen könne, verſprach ihnen aber, in eine Nachprüfung der gefällten
Urteile für politiſche Gefangene einzutreten.

Miwiſterheratungen über die Lage in Verlin.
Wie das „Berl. Tagebl. mitteilt, wurde geſtern ſowohl im Reichs

wirtſchaftsminiſterium als auch in der Reichskanzlei die durch die Teue
rung und m die Plünderung von Geſchäſtsläden in Berlin ent
ſtandene Lage beſprochen. An den Beratungen nahmen der Reichs
kauzler, der Reichsminiſter des Jnnern, der Reichswirtſchaftsminiſter,
der Reichsjuſtizminiſter teil, von dem preußiſchen Staatsminiſterium
waren Miniſterpräſident Braun und der preußiſche Miniſter des
Innern Severing erſchienen. Das Reichskabinett wird dem
gleichen Blatt zufolge heute auf Grund der geſtrigen Jnformationen
die zu ergreifenden Maßnahmen gegen den Wucher er
wägen. Nach Jnformationen des Blattes ſei eine Umbildung der
beſtehenden Preispriffungskommiſſion beabſichtigt. Sie ſoll durch Jn
ſtüntionen abgelöſt werden, in denen den Konſumenten eine ſtärkere
Mitwirkung geſichert wird als bisher. Auch ſollen dieſe Inſtitutionen
im Zuſammenhang mit den Polizeiorganen eine größere Exekutivmög-
üſchkeit erhalten, damit ſie beim Fällen von wucheriſchen Preistreibe
reien ſofort einſchreiten können.

Verſammlungsverbot in Berſin.
Ein Erlaß des Polizeipräſidenten verbietet anläßlich der Plünde

rungen von Läden in den letzten Tagen bis auf weiteres alle Verſamm
lungen unter freiem Himmel, ſowie alle Straßenumzüge und Straßen
demonſtrationen.

Alarmbexeitſchaft.

Die Plünderungen, die wiederum in Berlin verübt worden ſindhaben den preußiſchen Miniſter des Jnnern und den Polizeipräſident
beranlaßt, die Marmbereitſchaft der Schutzpolizei zu verſtärken. Sämt
liche Beamte ſind ſtets in Bereitſchaft, auf telephoniſche Weiſung bei
Pfünderungen ſofort einzugreifen. Neben dieſer Bereitſchaft iſt ein
vperſtärkter Straßenpatronillendienſt eingerichtet worden, der von mit
Karabinern ausgerüſteten Beamten ausgeübt wird.

Neue Plünderungen.
e

Geſtern vormittag wurde ein Zug von rund 300 Erwerbslofen, die
hexreils nene Plünderungen beabſtchtigten, von der Polizei zerſtreut.
Ebenſo erging es in Pankow 209 Perſonen, dis wergebens in das dortige
Rathans einzudringen verſuchten und danach im Pankower Arbeits
nachweiſe mit Gewalt Geldunterſtützungen holen wollten, um dafür
Lebensmittel zu kaufen.

J Hber die
Ausſchreitungen des geſtrigen Tages

wird uns gedrahtet: Jn der Greifswalder Straße wurden ein
Fleiſcher- und ein Bäckerladen zum größten Teil e Jn der
Elſaſſer Straße ſowie in der Gormannſtraße fanden Umzüge ſtatt, die
ſedoch bald durch die Schupo aufgelöſt wurden. Auch in das Neuköllner
Rathaus verſuchte ein größerer Trupp meiſt junger Burſchen einzu
dringen Vier Perſonen wurden hierbei verhaftek. Jm ganzen ſind
ungefähr 120 Perſonen feſtgenommen worden.

Verhauſs Lager en sei

Der Antrag Dr. Meyer
ordnung von der Tagesordnung abzuſetzen, wird gegen die Stimmen der

Eine weitere Meldung lantet:
Berlin, 23,. Nov. Jnfolge der volizeilichen Sicherungsmaß

nahmen kam es geſtern nur vereinzelt zu Plünder ungen. Demon
ſtrationszüge Exwerbsloſer wurden am Wörtherplatz, vor dem Rat-
hanſe in Neukölln und auf dem Wege nach Weißenſee zerſtreut. Jn
Weißenſee ergzwangen die Demonſtranten die Auslieferung der Back-
Ware In einer anderen Bäckerei wurde die Bagware geraubt.

Der politiſche Hungerſtreik.
Nach einer Mitteilung der „Roten Fahne ſind in der Strafanſtalt

Tegel bei Berlin über 100 politiſche Gefangene in den Hungerſtreik
getreten. Auch die politiſchen Gefangenen der Strafanſtalt Naugard
haben die Nahrungsaufnahme verweigert. e

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Es befinden ſich
jetzt in Torgau nur noch 13, in Lichtenburgenur noch 11 Ge
fangene im Hungerſtreik. Eine Verſchlimmerung ihres Befindens iſt
nicht eingetreten. Jn Wittenberg häben alle politiſchen Gefangenen bis
auf 2 wieder mit der Nahrungsaufnahme begonnen.

Zu der geſtrigen Meldung der „Roten Fahne“ über einen
Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen in einer Strafanſtalt bei Berlin
erfährt der „L.-A.“ von der Direktion der Strafanſtalt, daß ſich von
einer Anzahl von 1500 nur 6 Häftlinge im Hungerſtreik befinden.
Dieſe ſind ſofort iſoliert und werden unter ärztliche Aufſicht geſtellt.
Nötigenfalls werden ſie zwangsweiſe ernährt werden.

Streik der Metallarbeiter in der Altmark.

Aus Stendal wird uns berichtet:
Wie wir erfahren iſt die Arbeiterſchaft der Metallinduſtrie der

Altmark wegen Lohnſtreitigkeiten in den Streik getreten.
Von dem Streik werden ſämtliche Maſchinenfabriken und Eiſen
werke betroffen.

Streik der Gtraßenbahner in Eſſen.
Eſſen, 23. Nov. Die Straßenbahner ſind geſtern mittag in den

Ausſtand getreten.
Wie weiter aus Eſſen mitgeteilt wird, handle es ſich bei dem Aus

ſtand der Straßenbahner um einen wilden Streik, dem jegliche
Unterlage fehlt. Jn den Verhandlungen der beiden Parteien unter
Vorſitz des Staatskommiſſars Mehlig in Dortmund war eine voll
kommene Einigung erzielt worden. Auch die Gewerkſchaften mißbilligen
den Streik.

Streik des pommerſchen Kartoffelgroßhandels.
Aus Stettin wird uns gemeldet: Die Drohung des Kartoffel

großhandelsverbandes, bei Fortdauer der Beſchlagnahme und Einlei
tung von Strafverfahren gegen den legitimen Kartoffelgroßhandel die
Verladung von Kartoffeln einzuſtellen iſt jetzt zur Durch
führung gekemmen. Seit geſtern ſind in faſt ganz Pommern keine
Kartoffeln verladen worden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 22 November.

Auſ, der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über den
Haushalt der Geſtütsverwaltung, der nach dem Antrag des Ausſchuſſes
angenommen wird, dazu der Antrag der Demokraten, wonach das
Sprung und Fohlengeld zuſammen durchſchnittlich 550 betragen ſoll

(Komm.), die Beratung der Geſchäfts

Kommuniſten abgelehnt. Ein Vorſchlag des Alteſtenrates, die Ange
legenheit mit einer einzigen Beratung zu erledigen, wird Page die
Skiminen der Unabhängtgen und Kommuniſten angenommen.
Entwurf einer geänderten Geſchäftsordnung gibt 59 dem Präſidenten
die Ermächtigung, einen Abgebrdneten, der in grober Weiſe die Ord-
ung verletzt, von der wetkeren Tetlnahme an der
Sißhung auszuſchließen. Wenn der Abgeordnete ſich weigert,
den Saal zu verlaſſen, ſo wird die Sitzung unterbrochen. oder aufge
hoben. Der Abgeordnete iſt damit für die folgenden acht Sitzungen
ohne weiteres ausgeſchloſſen. In beſonders ſchweren Fällen kann derAlteſtenrat den An ſchin auf 15 Sitzungen ausdehnen. Verletzungen

der Geſchäftsordnung ſollen mit zeitivetſer Entziehung der Aufwands
entſchädigung geahndet werden. Ein Ankrag der Kommuniſten verlangt. die Abſchaffung aller Beſtimmungen, die er Präſidenten Macht

mitkel zur Aufrechterhaltung der Ordnung an die Hand geben.
Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes verzichtet auf das Wort.

Als Abg. Schol ich (Soz.) zur Begründung der Anderungen auf
das Verhalten der Abgg. Katz und SchultzNeukölln verweiſt, wird er
ſtürmiſch. durch kommuniſtiſche Zurufe unterbrochen, Abg. Katz ruft dem
Redner zu: Sie ſchamloſer Geſelle! Der Präſident ruft den Abg.
Katz zur Ordnung und dieſer ruft dem Präſidenten zu: Das übertrage
ich auf Sie mit! Schimbfworte werden dem Redner fortwährend von
den Kommuniſten zugerufen, die in dem allgeineinen Lärm ſchwer ver
ſtändlich ſind. Als Abg. Pieck (Komm.) der Mehrheit zuruft: Betragt
Euch anſtändig! antwortet ihm ſchallende Heiterkeit. Der Lärm bei
den Kommuniſten ſteigert ſich nochmals, als Scholich den Kommuniſten
vorwirft, ſie hätten durch ihre Diktatur die parlamentariſche Arbeit für

das Proletariat geſtört. aS Nuſchke( Dem exklärt die Bemühungen der Kommuniſten,
den Enkwurf als ein Ausnahmegeſetz hinzuſtellen, als ausſichtslos

Abg. Leid (US) beantragt, den Entwurf an den Geſchäfts
ordnungsausſchuß zurück zu verweiſen

Der Antrag Leid wird abgelehnt.
Zum 1 beankragt der Ausſchuß die Anderung daß das Recht des

Abgeordneten auf Aufwandentſchädigung ruht, r er nach 53
von der Teilnahme an den Sitzungen ausgeſchloſſen iſt

Ein Antrag Scholich, die Abſtimmung über s 1 bis zur Abſtimmung
über den 59 zu verſchieben, wird angenommen.

Zu jedem folgenden Paragraphen nimmt ein kommuniſtiſcher Ab
e das Wort, um die auf 15 Minuten bemeſſene Redezeit aus
Zunutzen.

Abg. Schul z Neufölln verlieſt eine Reſolution der Wittenberger
Betriebsräte, die zum Generalſtreik auffordern, wenn die im Hunger
ſtreik befindlichen politiſchen Gefangenen nicht freigelaſſen werden.

Er beantragt im Anſchluß daran die Beratung der parlamentariſchen
Geſchäftsordnung abzubrechen, den Wittenberger Hunger
e zu beſprechen und den Juſtizminiſter zum Erſcheinen gufzu
ordern. Ein Ankrag der Unabhängigen, die mit dem Lichtenburger
Fall befaßte Kommiſſion nach Wittenberg zu ſchicken, wird angenommen
und ſodann die Beratung der Geſchäftsordnung fortgeſetzt.ber S 4. der die Bildung des, Vorſtandes enrre wird auf An

trag der Kommuniſten namentlich abgeſtimmt. Er wird mit 219 gegen
25 Stimmen angenommen.

Ein kommuniſtiſcher Antrag wird abgelehnt. Bei der Begründung
dieſes Antrages zeigt Abg. SchulzNeukölln 2 große Knüppel, die an
geblich den rechtsſoſtaliſtiſchen Abgeordneten Hirſch und Heinert als
Waffen gegen die Bourgeoiſie von Arbeitern zugeſchickt worden ſind

Die namentliche Abſtimmung über den 5 5 bei einer Be
teiligung von 205 Abgeordneten die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes

unr r Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Weiterberakung). Schluß gegen
hr.

ch dem

DHeutſchland.
Gefrierfleiſch und Kartoffelpreiſe.

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages beſichtigte am
21. Noveinber den Dampfer „Stegerwald“ der Hamburg Amerika Linie
der zum Transport von Gefrierfleiſch eingerichtet, 6000 Schweine im
gefrorenen Zuſtande aus Amerika mitgebracht hatte. Beſichtigt wurden
ferner die neuen Kühleinrichtungen in den Hamburger Lagerhäuſern
in denen zur Zeit 4500 Tonnen Fleiſch gelagert ſind. Bei einem Probe
eſſen wurde feſtgeſtellt und zwar durch Abſtimmung, daß das Gefrier
fleiſch von friſchem Fleiſch nicht zu unterſcheiden iſt. Die Einfuhr von
Gefrierfleiſch erfolgt von dem Freien Fachausſchuß für Fleiſchverſor-
gung, dem alle in Betracht kommenden Organiſationen der Fleiſchwaren
induſtrie, des Fleiſchhandels und der Verbraucher angehören Jn
ſeiner letzten Sitzung wurde im Ausſchuß die Kartoffelverſorgung
beraten. Nach Mitteilungen des Regierungsvertreters liegt eine gute
Mittelerneke an Kartoffeln vor. Sie iſt im Norden ſchlecht im Süden
mittelmäßig ausgefallen. Dem Unfug der wilden Aufkänfe müßte durch
beſondere Genehmigung für den Aufkauf geſteuert werden. Bemerkens
wert war, daß der ſozialdemokratiſche Abg. Schmidt, der jeden Preis
über 40 als Wucher bezeichnete, ſich gegen die Wiedereinführung der
Zwangswirtſchaft wendete, die bei der Mißſtimmung der Landwirt-
Bun ohne Erfolg ſein würde. Die Weiterberatung wurde darauf auf
Mittwoch vertagt.

Der Weg zur Geſundung der Reichseiſenbohnen.
Der Standpunkt des Verkehrsminiſteriums.

Zu der Frage der Abgabe der Reichseiſenbahnen an die Privat
wirtſchaft wird in einer offiziöſen, anſcheinend vom Reichsverkehrs-
miniſterium ausgehenden Erklärung mitgeteilt:

Die Frage, ob die Reichseiſenbahnen der ihnen geſtellten Aufgabe
gerecht werden können, ſei auf Grund dex ſeitherigen Erfahrungen zu
bejahen, wenn auch die Schwierigkeit der Löſung nicht zu verkennen ſei.
Es könne geſagt werden. daß auf dem Gebiete des Betriebes die
Folgen des Krieges größtenteils überwunden ſeien
Was die finanzielle Seite anlange, ſo habe die Verwaltung auf die
Höhe der ſachlichen Ausgaben immer nur einen geringen Einfluß. Der
allgemeinen Preisſteigerung könne die Verwaltung nicht entgegentreten.
Hinſichtlich der Kohlen leide die Bahnverwaltung heute noch unter der
zu geringen Förderung. Daß das Perſonal zu hoch bezahlt ſei,
werde niemand behaupten Die Verringerung der Kovfzahlen, die
ſeit 1919 um 50 000 Köpfe abgenommen hätten, ſtoße auf Schwierig-
keiten infolge der noch geltenden Demobilmachungsvorſchriften. Die
Aufhebung dieſer Vorſchriften ſei beantragt. Das Arbeitszeitgeſetz ſei
im Entwurf fertiggeſtellt und ſolle unter grundſätzlicher Wahrung des
Achtſundentages einer gerechten wirtſchaftlichen Verwendung des Per
fonals den Weg ebnen. Jn Verbindung mit anderen Maßnahmen
würde in verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht werden, daß der Auf
wand der zu leiſtenden Arbeit entſpricht. Die Angleichung der
Einnahmen an die Ausgaben ſei nur zu erreichen, wenn in
der Tarifpolitik die frühere Zurückhaltung aufgegeben werde. Die
Gütertarife werden nach der bevorſtehenden Erhöhung das
Zwan zigfache des Friedensſtandes betragen. Bei den Tarifen für
den Perſonenverkehr beträgt die Steigerung der erſten Klaſſe etwa das
Zehnfache, der dritten und vierten Klaſſe das Siebenfache des Friedens
preiſes. Unter der Vorausſetzung, daß den weiteren Ausgabeſteigerun
gen begegnet werden kann, wird der Haushaltsvlan für 1922 ohne
Defigz t durchgeführt werden können. Das Reichsverkehrsminiſte-
rium iſt davon überzeugt, daß ein privatwirtſchaftliches Unternehmen
im weſentlichen nicht anders vorgehen würde. Daß die Eiſenbahnen
in. Privathänden einer wirtſchaftlichen Geſchäftsführung und den ab
träglichen Ejnflüſſen der inneren und äußeren Politik mehr entzogen
wären, ſei richtig. Die völlige Befreiung von dieſen Rückſichten wäre
aber nicht zu erwarten. Das Reich würde ſich der Einwirkung auf
e wichtigſten volkswirtſchaftlichen Faktor nicht völlig entſchlagen
önnen.

Schließlich wird verſichert. Die Frage der Entpolitiſierung
der Reichseiſenbahnen im Sinne einer Erhöhung ihrer wirtſchaftlichen
Freiheit laſſe ſich auf anderem Wege erreichen. Nach dem
in Vorbereitung befindlichen Eiſenbahnfinanzgeſetz wird die Löſung
der Betriebsverwaltung, von der eigentlichen Miniſterialinſtanz
Verwaltung die Pändige Berückſichtigung politiſcher Geſichtsvunkte er
ſparen können. Durch die Annahme privat wirtſchaftlicher Grundſätze
kann die in 128 jähriger mühevoller Arbeit angebahnte Geſundung
der Reichsbahnen beſchleunigt werden, ohne daß die Ubergabe der
Bahnen in Privathände und damit die Preisgabe der politiſchen Und
volkswirtſchaftlichen Vorteile, die dem deutſchen Volke aus dem Reichs
betrieb erwachſen ſollen, notwendig iſt.

Wie man Papier durch Arbeit in Gold verwandelt.
Ein Vorſchlag zur „Erfüllung“.

Berlin 23. Nov. Generaldirektor Leopold Hamburg ver
öffentlicht in der „Voſſiſchen Zeitung“ einen Vorſchlag, der dazu bei
tragen könnte die Durchführung der Reparativnsverpflichtungen zu
erleichtern. Er beſteht in ſeinem Kern darin, einen Teil der zur Er
füllung aufzubringenden Papiermarkzunächſtdurch deutſche
Arbeit in Sachwerte umzuwandeln, die als produktive
Mittel in beſtem Sinne des Wortes eine dauernde Goldrente ab
werfen können und daher mit ausländiſchen Goldhypotheken beleihbar
ſind. Das Finanzhrogramm der Regierung ſieht zur Aufbringung
der lanfenden Repargationsverpflichtungen einen Bedarf von 60 bis 80
PapierMilliarden vor, von denen 12 bis 20 Milltarden notwendig
ſind, um die an die Entente zu machenden Sachlieferungen der heimiſchen
Jnduſtrie zu bezahlen. Leopold ſchlägt vor, eine Summe von ähnlichem
Ausmaße dafür anzuwenden, um im Jnlande Wohnhäuſer,

Kanäle, Handelsſchiffe, Waſſerkraftanlagen und ähn-
liche Werke von dauerndem produktiven Ertrage zu errichten und dieſe
zur Gewinnung der Revarationsſumme mit fremden Gold
hypotheken zu belaſten. Auf dieſe Weiſe werde vermieden, die.
Paviermark auf direktem Wege in fremde Deviſen umwandeln zu
müſſen vielmehr erhalte das Reich dieſe Deviſen auf dem Umweg. daß
es unter Ausnützung der erhöhten in ländiſchen Kaufkraft der Mark
dieſe zunächſt in Goldwert umwandeln und dann dieſe Goldwerte zur
Lombardierung benützen könne. Die „Voſſiſche Zeitung meint, daß
die volkswirtſchaftſiche Bedeutung dieſes neuen Weges tiefgehend ſei
und daß ſeine Durchführung keine unüberwindbaren Schwierig-
keiten bietet.

Vermiſchte Nachrichten.

Millionenbeſchlagnahme bei Valutaſchiebern.
Einen reichen Fang machte geſtern die Kriminalpolizei in der Pen

ſian von Süßappel, Grenadierſtraße 32 in Berlin. Die Streif-
mannſchaft des Kriminalkommiſſars Engelbrecht drang überraſchend
in die Penſionsräume ein und ſiſtierte etwa 80 Ausländer, zumeiſt
Galizier und Polen. Beim Erſcheinen der Beamten warfen die An
weſenden große Bündel Papiergeld. fort und behaupteten, die Eigen-
tümer nicht zu kennen. Das herrenloſe Geld, das deutſcher, polniſcher,
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Herkunft iſt und einen Geſamtwert von
drei Millionen Mark repräſentiert, wurde beſchlagnahmt. Bei der
Sichtung der Siſtierten wurden 21 Perſonen in Haſt behalten, die der
Valutaſchiebung ſtark verdächtig ſind.

Automobſſe
Beſte Kaufgelegenheit für Wiederverkäufer

Groß Neueingang ren Herhſt n Winterwaren.

Velour Barchent für
Röck

Jagdweſten, Damen
weſten mit u. ohne Armel,
woll. Damen ü. Herren

ſtrümpfen u. Socken, tSchals, Barchenthemd. Hemdentuche, in
Damen und Kinder Schürzenſtoffe, Bett
hemden, Barchentröcke lakenſtoffe, Hemden
für Trauen u. Mädchen barchente, Handtücher,
Herren, Damen und Taſchentücher

terhoſen. u. viele andere Artikel,

Baum wollwaren.
Bettdamaſte, Bett
ſatins, Bettbarchent,
Linons in allen Breiten,

weiß

öcke,
fertige Barchent-Bett-
tücher u. See

un

Ferner: Fabrikation
von Schürten, Hemden,
Kinder Kleidern und

Bluſen.

Hansa Llovd 9
r enngnor

Hansa
Personen- und Lastkraftwagen

General vertretung:

bltankuelſühne Monehun e
203.

Auto-Reparatur-Werkstatt.

Tel.
203bunt.

e i h i iNur für Wiederverkäufer. Kleine en

g 7 S
Von Freitag, den 25. d. M, ab ſtehen in meinen Stallu

40 Stück
allerbeſter, hochtragender und friſchmilchender

Kühe
hochtragender

Färſen n Jungrinder
eingeführt aus den beſten Herden Oſtfrieslands und der Weſermarſch zum Verkauf.

Louis Nürnberger, Merſeburg
Sernſpr ZuchtviehJmport. Fernſpr. 28.
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